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Roman Dmowfkis Gegenoffenſive. 


Die Gründung des Großpolniſchen Lagers vollzogen. 


Poſen, 6. Dezember. Am Sonnabend und Sonntag fand 
hier die Gründungsverſammlung zur Organiſierung eines 
„Großpolniſchen Lagers“ (Oböz Wielkiej Polſki) ſtatt. Das 
Lager it ein Werk Roman Dmowſkis und hat es ſich 
zur Aufgabe geſtellt, alle Kräfte des nationaliſtiſchen Lagers 
als ein Gegengewicht gegen die Konſervative Partei Radzi⸗ 
wills zu vereinigen. Nach Informationen der Warſchauer 
Rechtspreſſe iſt das „Großpolniſche Lager“ keine Organi⸗ 
ſation im parlamentariſchen Sinne, es ſoll ſich vielmehr auf 
die Vereinigung derjenigen Kräfte ſtützen, die für Diſziplin 
und Gehorſam find. An die Spitze der Organiſation ſoll ein 
Großer Rat berufen werden, der aus 20 Perſonen beſteht. 
Charakteriſtiſch iſt, daß die Mitglieder des Rats nicht ge⸗ 
wählt, ſondern ernannt werden. Das Lager wird in fünf 
Teilorganiſationen zerfallen, und zwar iſt vorgeſehen eine 
für Warſchau, eine für Poſen, die gleichzeitig Pommerellen 
und die Wojewodſchaft Lodz umfaſſen wird, eine für 
Schleſſen. die auch die Wofewodſchaft Krakau in ſich ver⸗ 
einigen wird, eine für die Oſtgebiete, eine weitere für das 
frühere Oſtgalizien und für Wolhunien. Dieſen Teil⸗ 
lagern werden die Wofewodſchaftsorganiſationen und 

den letzteren die Kreisorganiſationen unterſtehen. 


Die Poſener Verſammlung wurde mit einer vom Vize⸗ 


ſeimmarſchall Pfarrer Stychel in der Kathedrale zelebrier⸗ 
ten Meſſe eröffnet. Nach dem Gottesdienſt begaben ſich die 
Teilnehmer des Kongreſſes nach dem Bazar, wo im großen 
Saale unter Teilnahme von etwa 300 Delegierten aus allen 
Teilen Polens und aus allen Volksſchichten die Beratun⸗ 
5 hegonnen wurden. in 

som Abgeordneten Roman Dmowſki, dem zur Skite der 
frühere Wofewode Alexander Dehſki der frühere Finanz⸗ 
miniſter Zdziechowſki, der Jugenieur Kobylanſki 
und der frühere Generalſtabschef FJözef Haller ſaßen. 
Abg. Dmomſki hielt eine lange Einführungsrede, in der er 
über die Ziele und Abſichten der Organiſation ſprach. 


Die Rede Dmowfkis. 

Eingangs führte Dmowſki Klage über die Zerſplttternug 
der nationalen Kräfte, die der volniſchen Politik die Einheit⸗ 
lichkeit und Stetigkeit nehme. Als größeres übel ſtellte er 
dar, daß das polniſche Volk immer weniger Herr ſeiner ſelbſt, 
daß es immer unfähiger zur Führung feiner perſönlichen 
Angelegenheiten iſt und daß es ſeine Ziele vom Zufall und, 
was noch ſchlimmer, von fremden Faktoren abhängig macht. 
Die Urſache dieſes Übels liege in der mangelhaften Orga⸗ 
niſation im Staate, ſowie im Volke. Die Bedingungen, 
unter denen der Wiederaufbau in Polen vor ſich aina, waren 
für die gehörige Organiſation des Volkes zur Führung des 
Staates nicht günſtig. Im Weltkriege der Polen die Unab⸗ 
hängigkeit gebracht hat. wurde das Volk nicht von einem ein⸗ 
heitlichen Gedanken geleitet, und die Unabhängigkeit wurde 
nicht in einer einheitlichen Kraftanſtrengung erreicht. Die 
Renplution nach dem Kriege in den Staaten um Polen herum 
fand auch in Polen ihren Niederſchlag. Unter deren Einfluß 
ſchritt man hier, anſtatt die Grundfeſten des neuen Staates 
zu ſtörken, den Parolen der radikalen prfitifhen Einrichtun⸗ 
gen und weitreichenden allgemeinen Reformen entgegen. 
Auf den erſten Plan habe ſich da etwas gedrängt, was die 
Gemeinſchaft teilt und zerſchlägt. Die Folge deſſen war das 
Entſtehen vieler privater Organiſationen, 
die einander bekämpften oder ſich in den verſchiedenartigſten 
kurzweiligen Kombinationen verbanden. Im Laufe der acht 
Jahre verſuchten dieſe zerſtreuten Kräfte ein ſtändiges Re⸗ 
gierungsſyſtam zu ſchaffen, doch fie wurden immer enttäuſcht, 
die breiten Maſſen der Bevölkerung fühlten ſich hinter⸗ 
gangen, man empfand l 


die Kraftloſtakeit der führenden Politiker, 


bis ſchließlich die letzten Vorfälle (gemeint iſt 
der Maiumſturz. D. Red.] zeigten, daß wir uns 
gegenwärtig auf demſelben Punkte befinden, 
von dem wir vor acht Jahren ausgegangen 
ſöün d: der Staat beſitze keine ſtändigen und rechtlichen Grund⸗ 
lagen ſeines Organismus und ſeine Bevölkerung lebt in 
einer Atmoſphäre, in der alles Geſchehen etwas Vorläufiges 
und Haltloſes iſt; das Land iſt gegen den Rſickfall in die Ar 
archie nicht geſichert. 
desorientiert und deshalb unwillig. Der Selbſterhaltungs⸗ 
trich des Volkes weiſt auf die Quelle all des Böſen hin, all⸗ 
ſeits vernimmt man den Ruf nach einer größeren Einheit, 


Geleitet wurde die Verſar e mlung 


2 


Das Volk iſt in bedeutendem Maße 


nach der Vereinigung der Kräfte Polens zu einer friedlichen 


Zuſammenarbeit. Der Volksinſtinkt iſt auf gutem Wege. In⸗ 
des die Hauptquelle unſerer Schwachheit ſteckt in der Zer⸗ 
ſplitterung und in der Desoraanifation des Volkes. Um den 
richtigen Ausweg zu finden muß man vor allem darauf ver⸗ 
zichten, die Schuld an dem Böſen dieſen oder jenen Gruppen 
bzw. Leuten zuzuſchreiben. Das wäre ein Weg, der zu nichts 


Für das Böſe im Lande find wir alle verantwortlich. 

Man muß zunächſt die Urſachen des Böſen verſtehen lernen, 
muß beim Bau und nicht beim Zerſtören be⸗ 
ginnen. Den Sefmparteien, die zu den nationalen ge⸗ 
zählt werden, darf kein Hindernis geſtellt werden, und es 
ſoll ihnen die Arbeit freigeſtellt bleiben. Der neuen Organi⸗ 
ſation liegt es ob, ohne ſich in deren Arbeit zu miſchen und 
ohne auf das Tätigkeitsfeld des Sejm überzugehen, die bis⸗ 
her zerſplitterten nationalen Kräfte zu einem großen Lager 
zu vereinigen, das einem großen Ziele dienen würde. Wenn 
ein ſolches Lager im Lande erſteht, wird der Beſtand der 


ER 


verleſen. in der die Stellung des Lagers 


Bromberg, Dienstag den 7. Dezember 1926. 


feuttgen Parteien im Sejm ſich unnötig erweiſen, dann wird 
m Sejm eine große geſchloſſene nationale Partei ſein. Zu 
dieſem Zweck wird die breite Organiſation der nationalen 
Kräfte geſchaffen und darum auch haben wir ſie das „Groß⸗ 
polniſche Lager“ bengunt. Die Organiſation wird ſich vor⸗ 
läufig nicht mit der heutigen Politik befaſſen. Sie überläßt 
dieſe der Regierung und den Volksvertretern in den geſetz⸗ 
geberiſchen Kammern. Ihre Kraftanſtrengung wird der 
organiſatoriſchen Arbeit gewidmet ſein. Mit dieſer Arbeit 
müſſen wir uns beeilen, denn es iſt nicht bekannt, wie weit 
der Moment iſt, wann unſere Tat notwendig, wann die 
einzige Rettung des Vaterlandes unſere ſtarke nationale Or⸗ 
ganiſation ſein wird. Wir unterſcheiden uns darum von 
ſämtlichen anderen politiſchen Lagern vor allen durch den 
Typ der Organiſation, der ſich auf die Grundlagen der 
Hierarchie, Diſziplin und der perſönlichen Verantwortung 
der Führer für jedes Arbeitsfeld ſtützt. Dieſe Grundlagen 
müſſen wir auch unſerem Volk einimpfen. Das iſt der einzige 
Weg, den wir beſchreiten müſſen, um eine große Nation zu 
werden und einen kräftigen, blühenden Staat zu ſchaffen, der 
in der Welt Achtung gewinnen wird. ’ 


Ich bin des feſten Glaubens, ſchloß Dmowfſki, 


daß wir, erfüllt von dieſem Ziel, ſchnell eine 
große Arbeit entwickeln werden, die Früchte 
tragen wird und daß wir in dieſer Arbeit vor 
keinen Hinderniſſen, die uns auf dem Wege 
begegnen könnten, zurückſchrecken werden. 


Im Namen Gottes, vorwärts! 
0 


Nach dieſer von den Anw jenden mit großem Beifall auf- 


genommenen Rede Roman Dmowſkis wurde 
eine lange vrogrammatiſche 
tigſten ſtaatsvolitiſchen Fragen dargelegt wird. Demnach Jol 
das Ziel ſein, die polniſche Nation groß, und den polniſchen 


Staat mächtig zu machen. Dies könne nur geſchehen durch 


Steigerung des Gefühls der Unterordnung auf der Organi⸗ 
ſation der Arbeit, durch eine enge Verknüpfung der herrſchen⸗ 
den römiſch⸗katholiſchen Religion mit dem Staate und durch 
Bekämpfung vor allem, was die Nation zerſetze, ſchwäche 
oder erniedrige. Die Geſetze müßten ſtreng geachtet werden, 
ein Unrecht dürfte ungefühnt bleiben. Das „Großpolniſche 
Lager“ müſſe bereit ſein, jederzeit alle Erſcheinungen der 
And ie zu unterdrücken und in jedem Augenblick nach außen 
die Intereſſen und die Würde des Lagers zu wahren. 
Abgeordneter Debſki verlas darauf 


Die Liſte der Ratsmitglieder. 


Der Parteirat ſetzt ſich aus folgenden 8 zu⸗ 
ſammen: Roman Dmowſki, Adam Glafgemiki, General 
Mieczyſtaw Kulinſki. Seweryn Samulifi, Michal Nucz, 
Hebanowſki, 


einſki, Staniſtaw Razniewſki, Staniſtaw Gieyſztor, Pro⸗ 
feſſor Roman Rubarſki, Zbigniew Zöltomiti, Jözef Stemler, 


Tadeusz Kobylanſki. Alexander Debſki, Staniſtaw Kalamajfki, 


Boguſlaw Kubienſki. 


Aus der Wahl des Präſes aing einſtimmig Roman 
Die Vorſtandswahlen der Teilorgani⸗ 


Dmowſki hervor. ö . 
ſationen hatten, ſoweit ſie unſer Teilgebiet 1 folgen⸗ 
des Ergebnis: Für das weſtliche Teilgebiet wurden gewählt: 
zum Vorſitzenden Zuamunt Plueinſki, für die Wojewod⸗ 
ſchaft Poſen: Staniſtaw Celichowſki, für die Wojewod⸗ 


ſchaft Lodz: Joſef Kawecki, der Führerpoſten für die Woje⸗ 


wodſchaft Pommerellen wurde vorläufig noch nicht beſetzt. 


Am Sonntag abend fand ein gemeinſames Feſteſſen ſtatt, 
in deſſen Verlauf Roman Dmowſki, 
Jagielloniſchen Univerſität Jangey Chrzanowſki, Senator 
Vertreter der Eiſenbahner Flach 


der Profeſſor der 
Jablonowſki und der 3 
ſrrachen. Profeſſor Chrzanowſki erklärte in feiner 
Rede, daß Poſen heute das Haupt und das Herz Polens ſei. 
Zum Schluß ergriff nochmals Roman Dmowſki das Wort, 
um den auf die leitenden Poſten der neuen Organifationen 
berufenen Männern einige Lehren auf den Weg zu geben. 


Abreife nach Senf. 


Wie aus Berlin gemepet wird, hat ſich am Sonnabend 
Reichsminiſter Dr. Streſemann 


Staatsſekretär v. Schubert und Miniſterialdirektor Dr. 


Gaus nach Genf begeben. 


Zur ungefähr gleichen Zeit ſind Briand, Chamber⸗ 


lain, Zaleſki und Vandervelde von Paris nach 


Genf abgereiſt. N f 
Chamberlain über die Pariſer Konferenzen. 


Die Havas⸗Agentur und nach ihr die Pariſer Preſſe 
hatten als Ergebnis der Pariſer Konferenzen fait unisono 
verkündet, daß zwiſchen Briand und Chamberlain eine voll⸗ 
ſtändige Einigung beſtehe. Daß es mit dieſer Einigkeit nicht 


weit her iſt, iſt aus dem Bericht erſichtlich, den das Wolff⸗ 


Büro über die Erklärungen Chamberlains den Preſſevertre⸗ 
Danach 


Er habe vor ſechs Monaten in Paris vor zu großen Hoff⸗ 


tern gegenüber nach engliſchen Quellen bringt. 
äußerte ſich Chamberlain u. a. wie folgt: R 


nungen auf ſofortige Erfolge gewarnt. Dieſe Warnung gelte 
auch noch heute. Aber inzwiſchen hätte ſich in Europa eine 


Strömung für eine beachtliche Entſpannung gezeigt. Dieſe 


Strömung mache weitere Fortſchritte. Aber es blieben noch 
1 


eee 
gegenüber ben wich⸗ 


General Staniſtaw Haller, Wladyſſaw 
Dzieduſzyeki, Jerzy Zdziechowſki, Zugmunt Plu⸗ 


ordnete Jasler nahm einen 
in Begleitung von 


50. Jahrg. 


Der Stand des Zloty am 6. Dezember: 


In Danzig Für 100 Ztoty 57,10 
In B e ür 100 Nets 46,58 
(beide Notierungen vorbörslich) 
Bank Boliti: 1 Dollar = 8.95 
In Warſch au inoffiziell 1 Dollar = 9.01. 


Schwierigkeiten zu löſen übrig. Ich habe aus meiner 
heutigen Beſprechung und aus einer Nachricht, die ich aus 
Berlin erhalten habe, die Gewißheit erlangt, daß wir in der 
Lage ſein werden, mit gutem Willen unſere Schwierigkeiten 
zu löſen und unſere Zuſammenarbeit feiter zu geſtalten. Es 
iſt weſentlich, daß ſich die vier Regierungen näher aneinander 
ſchließen und eine gemeinſchaftliche Politit der Entſpannung 
betreiben und gemeinſchaftlich au die Löſung ihrer Schwierig⸗ 


keiten herantreten und das Friedenswerk vollenden. Mit 
einer offenen Politik werden wir dieſes Ziel erreichen. Wir 


brauchen aber Zeit, denn wir arbeiten nicht für die gegen⸗ 
wärtige Generakion, ſondern für ihre Kinder, um ihnen da 
zu erſparen, was wir erlitten haben. a i 
Auf die Frage, ob Briand und er ſich über die Entwaff⸗ 
nung Deutſchlands verſtändigt hätten, erwiderte Chamber⸗ 
lain, es ſei unmöglich, in einer kurzen Beſprechung eine 
Löfung aller Fragen zu erreichen. Aber er ſehe 
keine Unmöglichkeit, daß man zu einer Verſtändigung komme, 
und zwar nicht nur zu zweien, ſondern auch zu fünfen, womit 
er alle Unterzeichner des Abkommens von Locarno, ein⸗ 
ſchließlich Italien und Belgien, meinte, \ 
die Frage ob die interalliierte Militär- 
fonttollfommiffion in Deutſchland innerhalb 
von ein oder zwei Monaten zurückberufen werden würde, 
erklärte Ehamberlain, er hoffe es aber er könne es 
nicht garantieren. Es märe jedenfalls enttäufchend, 
wenn man nicht weiter käme und die interalliierte Kontr 
durch die Völkerbundkontrolle erſetzen könnte. * 
Auf eine Frage über eine etwaige krete 
mung der beſetzten Gebiete antwortete Cha = 
lain. er könne darüber nichts ſagen, ai augenſcheinli 
würde in den an eme an e ungen eine merk⸗ 
eſſerung eintreten, wenn man 0 
Mig Ufchteuntgen könnte. Man dürfe jedoch nicht 
felirat vorgehen. Langſam aber ſicher, das ſei der beſte 
Fortſchritt. Auf dieſem Wege werde man vielleicht ſchneller 
zur Regelung aller Fragen kommen. f 


ee De 


Vor einer neuen Streilwelle? 
Warſchau, 3. Dezember. Angeſichts der Ankündigung der 
Arbeitgeber des Dombrowaer Gebietes, daß fie für den Des 
zember den Grubenarbeitern keine Lohnzulage gewähren 
werden, iſt für den 8. Dezember nach Dombrowa ein Kon⸗ 
areß von Vertretern der Grubengewerk⸗ 
ſchaften ſämtlicher polniſchen Reviere atts 
beraumt worden. Man rechnet in Arbeiterkreiſen mit der 
Möglichkeit einer Ausrufung eines allgemeinen 


volniſchen Grubenarbeiterſtreiks. 


Warſchau. 3. Dezember. Im oſtgaliziſchen Petroleum 
gebiet ſind die Arbeiter einer Reihe von Raffinerien in den 
Streik getreten. Die Ausſtandsbewegung umfaßt 2009 


Arbeiter. 


! Streik in Oſtgalizien. 


das Kommunalwahlgeſez. 
Ein Anſchlag gegen die Nationalen Minderheiten 
i 3 aabgewieſen. g f 


— 


Warſchau, 4. Dezember. Das Wahlgeſetz für die ſtädti⸗ 
ſchen Selbſtverwaltungen wurde geſtern von der Admini⸗ 
ſtrationskommiſſion in zweiter Leſung angenommen. Die 
Debatte über die einzelnen Artikel des Geſetzes nahm mit⸗ 
unter einen äußerſt ſtürmiſchen Verlauf. 

Bekanntlich brachte die Nationale Volkspartei einen 
Antrag ein, wonach die Städte mit mehr als 8000 Einwoh⸗ 
nern bei den Kommunalwahlen in verſchiedene Bezirke ein⸗ 
geteilt werden ſollen. Dieſer Antrag iſt beſonders gegen die 
Nationalen Minderheiten gerichtet, da dieſe größtenteils zer⸗ 
ſtreut in den Städten wohnen und dadurch ihre Stimmen zer⸗ 
ſplittert würden. * „ 

Die Abgeordneten der PPS und der Nationalen Min⸗ 
derheiten erklärten ſich ganz entſchieden gegen dieſen An⸗ 
trag, der einen Anſchlag auf die Nationalen 
Minderheiten bedeute. Beſonders der jüdiſche Abge⸗ 
entſchiedenen Standpunkt 
gegen dieſen Antrag ein und wies auf Gefahren hin, 
die die von der Endeeja geforderte Zerſchlagung der Stähle 
in Wahlkreiſe für die Minderheiten enthalte. Durch die 
Einteilung der Städte in Wahlkreiſe würden beſonders die 
Minderheiten ins Hintertreffen geraten. Dieſe Ausfüh⸗ 
rungen des jüdiſchen Abgeordneten überzeugten ſchließlich 
auch die Abgeordneten des Zentrums, ſo daß der Antrag 
Be rn N wurde. Auf 
i e wird jede Stadt bei Kom e i 
Aae it Bilden ee REN 

Nachdem das Geſetz in zweiter Leſung angenommen 
war, überwies der Vorſitzende der Adminiſtrationskom⸗ 
miſſion, Abg. Putek, die Geſetzesvorlage dem Innenmini⸗ 


ſter Slawoj⸗Skladkowſki zur Begutachtung. 

Es iſt anzunehmen, de 

rungen an der Vorlage vornehmen und dieſe in kürzeſter Zeit 
dem Sejm zur Beratung vorlegen wird. Schon die Abſtim⸗ 
mung über den Antrag in der Kommiſſton läßt erwarten, daß 
auch der Seim die Geſetzesvorlage in der gegenwärtigen 
Form ohne größere Anderungen annehmen wird. Nach der 
Annahme der Geſetzesvorlage durch den Sejm dürften die 


Zeitpunkt der Räu⸗ 


Er 
daß die Regierung keine Ande⸗ 
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meiſten Stadtverordnetenverſammlungen aufgelöſt und Neu⸗ 


wahlen ausgeſchrieben werden. 


Mit Genungtuung muß feſtgeſtellt werden, daß der An⸗ 


ſchlag des Nationalen Volksverbandes auf die Nationalen 
Minderheiten in gebührender Weiſe abgewieſen wurde. 
Durch die Annahme eines ſolchen Antrages wären die Min⸗ 
derheiten durch die Zerſpitterung der 
der ihnen zuſtehenden Mandate verluſtig gegangen. 


5 2 Deutſchlands Antwort. 


Berlin, 4. Dezember. Amtlich wird mitgeteilt: 

Ss Auf die dem Auswärtigen Amt von dem hieſigen polni⸗ 
ſchen Geſandten überſandte Note vom 30. November, in der 
gegen die Erklärung der Regierungsparteien des Reichstags 
vom 23. November zu den Gemeindewahlen in Polniſch⸗ 
Sberſchleſien Proteſt eingelegt wurde, hat das Auswärtige 
Amt unter dem 3. Dezember dem polniſchen Geſandten eine 
Antwortnote zugehen laſſen, in der dieſer Proteſt als nicht 
berechtigt bezeichnet und in der dann weiter angeführt wird: 
„Die beanſtandete Erklärung hat das Verhalten der deut⸗ 
ſchen Minderheiten in jenem Gebiet bei den Gemeindewahlen 
zum Gegenſtand. Es liegt auf der Hand, daß dieſe Wahlen 
für das Schickſal der deutſchen Minderheit von großer Be⸗ 
deutung find. Es handelt ſich ſomit um eine Angelegenheit, 
an der Deutſchland ein durchaus legitimes Intereſſe hat. 
Das ergibt ſich aus der bloßen Tatſache, daß die Rechte der 
Minderheiten in Oberſchleſien Gegenſtand eines deutſch⸗ 
polniſchen Vertrages ſind, nämlich des Genfer 
Abkommens über Oberſchleſien vom 15. Mai 1922. Unter 
dieſen Umſtänden kann nach Anſicht der deutſchen Regierung 
nicht die Rede davon ſein, daß die Erklärung des Reichstags⸗ 
abgeordneten Emminger eine unzuläſſige Einmiſchung in 
innere polniſche Angelegenheiten darſtelle. Die Erklärung 
überſchreitet auch in ihren Einzelheiten keineswegs den 
Rahmen, in dem außenpolitiſche Angelegenheiten dieſer Art 
in den Parlamenten aller Länder behandelt zu werden 
pflegen. Wenn Sie in Ihrem Schreiben ſchließlich noch her⸗ 


bvorheben. daß derartige Erklärungen die Beziehungen 


zwiſchen Deutſchland und Polen zu ſtören geeignet ſeien. fo 
möchte ich demgegenüber doch betonen, daß die Geſtaltung 
dieſer Beziehungen, ſoweit dabei Oberſchleſien in Betracht 
kommt, in erſter Linie von der genauen Inneholtung des 


erwähnten Genfer Abkommens abhängt. Ich darf in dieſem 


Zuſammenhang auf die vielfachen Klagen der deutſchen Min⸗ 
derheit in Polniſch⸗Oberſchleſten hinweiſen und Ibre Auf⸗ 
merkſamkeit insbeſondere auf die deutſchfeindliche Kund⸗ 
gebung in Kattowitz vom 28. November lenken, an der ſich 
ſogar der volniſche Innenminiſter und der ſchleſiſche Woje⸗ 
wode beteiligt haben.“ 


tin Interview mit Zaleſli. 


Paris, 4. Dezember. Der polniſche Außenminiſter Za⸗ 
kefki erklärte geſtern einem Vertreter des „Matin“, daß 
die allgemeinen Richtlinien der volniſchen Politik die ſeien, 
die in Europa noch herrſchende Erregung durch normale Be⸗ 
ziehungen zu den Völkern zu erſetzen. Es ſei unmöglich, zu 
arbeiten, wenn jeden Tag ein militäriſcher oder diploma⸗ 
tiſcher Angriff gegen den Statutsquo zu befürchten ſel. Außer 
dor Beſchränkung der Rüſtungen und Einberufung der inter⸗ 
nationalen Abrüſtungskonferenz bildeten die Verbeſſerung 
def-Beſiebungen der Böker und insheſondere die deu ſch⸗ 
fransdjithe Annäherung ein gutes Mittel für die 
Stabiliſierung Europas. Er ſehe nicht ein, warum nicht die 
gegenwärtigen Friedensbedingungen, die nur einen vorüber⸗ 
gehenden Charakter trügen, durch andere wirkſamere und 
dauerhaftere Garantien erſetzt werden ſollten. un 


4 — 
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3 Ye Verhandlungen über Chorzow. 
| Berlin, 5. Dezember. In der Angelegenheit des Stick⸗ 
ſtoffwerks Ben haben die Vertreter Deutſchlands und 
EN 7 bisher zwei Sitzungen in Berlin abgehalten. In 
den Sitzungen wurden zunächſt einige Formalien geklärt. 
Y Inder Sache ſelbſtſtehenſichdie Auffaſſungen 
noch unvermittelt gegenüber. Die Verhandlungen 
1 — Tr jetzt aus techniſchen Gründen unterbrochen werden, 
2 da die Vorſitzenden der beiden Abordnungen gezwungen 
waren, nach Paris zu reiſen, wo ſie an internationalen Ver⸗ 
handlungen teilnehmen ſollen. Wann die Beſprechungen in 
fi gest NER aufgenommen werden können, iſt zurzeit noch 

unbekannt. 


e E 


Bi. 9 Metitel 16. | 
rs Genf. 4. Dezember, wird der „Bofi, Zig. be⸗ 
ei | richtet: Hier beſteht allgemein der Eindruck, daß 
aabgeſchloſſene Tagung des Ratskomitees eine der wichtig ⸗ 
N ſten Veranſtaltungen des Völkerbundes in den 


toten Punkt befindlichen Erörterungen über die Tragweite 
und die Durchführbarkeit des Art. 16 endlich vom Fleck 
gebracht hat. 5 te FE ö 
t Was de Broudere in feinem Berichte über den Artikel 
7 16 des Völkerbundpaktes beantragt, iſt, wie ich authentiſch 
5 feſtſtellen kann, folgendes: Die alte und nie gelöſte Streit⸗ 
frage, ob der Völkerbund Sanktionen in Ausſicht nehmen 
287 wirkſame Hilfe leiſten ſoll und kann, ſoll durch das Ver⸗ 
Be 5 — Pit neun Zehntel aller Fälle gegenſtandslos gemacht 
werden N f 


Die Energie und die Möglichkeit. der Vermittlungsaktion 
des Völkerbundes baw. Völkerbundrats ſoll jo geſteigert 


werden, daß die Anwendung des Artikels 16 überhaupt 

F nur in ganz verzweifelten Fällen als äußerites 

Mittel in Frage kommt. Dabei wird die Bedeutung des 

von io vielen Seiten angefochtenen Artikels 16 weſentlich 

vermindert und die Bedeutung des Völkerbundes durch die 

1 ee der vorbeugenden Maßnahmen ganz weſentlich 
erbi . 75 | 
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Er Kudendarfis Erlran ung. 5 


General Ludendorff bat ſich dieſer Tage einer Opera⸗ 
tion unte ziehen müſſen, die aber glücklich verlaufen iſt. 
über die Erkrankung des Generals erfährt der „Tag“ aus 
beym perfönlich naheſtehenden Kreiſen folgendes: Die jetzige 
Gattin des Generals Ludendorff, die Arztin Dr. Mathilde 
von Kemnitz, hatte ſchon ſeit Wochen den Verdacht geäußert, 
1 Kn eine Kropfgeſchwulſt unter dem Bruſtbein ein ernſtes 
Hindernis für die Atmung und eine ſtarke Schädigung für 
Won de bilde. Daher wurde eine Röntgenunterſuchung 
gemacht, die ergab, daß tatſächlich ein über fauſtgroßer Tu⸗ 
mor, der die Luftröhre beifeite gedrängt hat und ſchon mehr 
als 75 Jahrzehnt vorhanden ſein muß. ſich zeigte. Die Ge⸗ 
imräte Sauerbruch und von Müller waren der Anſicht, daß 
eſer Herz und Atem ſo ſchwer . Tumor unbe⸗ 
dingt beſeitigt werden müßte. Nach zwöl 
. Vorſicht von Geheimrat Sauerbruch geleiteter Vorbereitung 
des Herzens, wurde am 26. November vormittags zur Opera⸗ 
tion geſchritten. Sie int aut verlaufen. x 


Stimmen der metiten- 


die im Entwickelungszuſtande find. 


e heute 


letzten Jahren darſtellt, weil fie die ſeit Jahren auf einem 


tägiger, mit großer 


* 


3 Das Befinden des Generals Ludendorff hat ſich ſo ges 


Seifert, daß er heute außer aller Gefahr iſt. In Berlin war 
eren das falſche Gerücht verbreitet, der General wäre 
geſtorben. 11 


Republik Polen. 


Pilſudſki erkrankt. 


Pilſudſki iſt ſeit drei Tagen erkrankt. Er iſt ſeit 
Siefer Zeit nicht im Amte und hat ſämtliche Empfänge und 
Unterredungen abgeſagt. N 


Die nächste Scimfisung 


Warſchau, 4. Dezember. PAT. Die Sejmkanzlei hat 
heute den Abgeordneten telegraphiſch mitgeteilt, daß die 
nächſte Vollverſammlung des Seim am Freitag, 10. Dezbr., 
um 4 Uhr nachmittags ſtattfindet. N 


Deutſches Reich. 


Oberlandsgericht Beuthen? 


Die preußiſche Staatsregierung hat beſchloſſen dem Land⸗ 
tag eine Vorlage zu unterbreiten, die die Errichtung eines 
neuen Oberlandesgerichts in Beuthen vorſieht. Bei dieſem 
Beſchluß der Staatsregierung find vor allem auch politiſche 
Geſichtspunkte maßgebend. nämlich das Verſnrechen, den 
Oberſchleſiern eine beſondere Provinz zu ſchaffen, die mit 
allen Behörden, wie ſie ſonſt Provinzen aufzuweiſen haben, 
ausgeſtattet iſt. Die Vorlage wird jetzt dem Staatsrat zu⸗ 
ae und noch vor Weihnachten den Landtag beſchäftigen. 
Wie der „Voſſ. Ztg.“ aus dem Landtag mitgeteilt wird, be⸗ 
ſteht wenig Ausſicht auf die Annahme der Vorlage. Die 
Rechtsvarteien find ſämtlich dagegen, und auch die Demokra⸗ 
tiſche Partei hat ſich bereits für Ablehnung des Oberlandes⸗ 
gerichts Beuthen entſchieden. Vorläufig tritt eigentlich nur 
das Zentrum lebhaft dafür ein. 


Weihnachtszulage für die Beamten. 


Der Preußiſche Finanzminiſter Dr. Höpker⸗Aſchoff hat 
einer Abordnung des Preußiſchen Beamtenbundes erklärt, 
daß das Preußiſche Staatsminiſterium beſchloſſen habe, der 
vom Reichsfinanzminiſter beabſichtigten Regelung über 
eine einmalige Zulage für Beamte beizutreten. Der Miniſter 
glaubt daß die Auszahlung dieſer Zulage beſtimmt vor 
Weihnachten erfolgen könne. 


Die Kolhörſter'ſchen Höhenſtrahlen. 


Aufſehenerregende Entdeckung auf dem Gebiete der 
Strahlenforſchung von Leo M. Dickmann. 


Zur Zeit beſchäftigt ein Prioxitätsſtreit die Gelehrten⸗ 
welt, der des Objektes wegen auch das Intereſſe der Allge⸗ 
meinheit erregt: Es handelt ſich um kosmiſche Strahlen von 
ungeheurer Durchdringungsfähigkeit, die von dem deutſchen 
Phyſiker Dr. Kolhörſter zuerſt erkannt experimentell erforſcht 
und beſchrieben worden find. Der Prioritätsanſpruch des 
ametifanifchen Phyſikers Milliken iſt inſofern unberechtigt, als 
ſeine Arbeiten erſt zum Erfolge führen konnten, nachdem 
er der experimentellen Erforſchung Apparate benutzte, die 
in der Konſtruktion den Kolhörſter'ſchen gleichartig waren. 

Daß der Erde wie der kosmiſchen Materie überhaupt 
radivaftive Energie zukommt, iſt dem Phuſiker bekannt. Dr. 
Kolhörſter gebührt das Verdienſt, die Eigenſchaften dieſer 
Strahlen näher erforſcht und gengue phyſikaliſche Meſſungen 
angeſtellt zu haben. Danach ſind zu unterſcheiden die Erd⸗ 
ſtrahlen von den eigentlichen Höhenſtrahlen: Die Erde als 
e e 
energie im zu den in ig be ene 
Weltenkörpern. Beſonders aufſchlußreich waren Gehe, 
die Dr. Kolhörſter im Freiballon anſtellte. Mit zuneh⸗ 
mender Steighöhe des Ballons verminderte ſich die Erdaus⸗ 


ſtahlung rapide, während die Einwirkung der Höhenſtrahlen 


auf die Regiſtrierapparate immer ſtärker wurde. Bedenkt 
man die Entfernungsunterſchiede, d. h. den Abſtand des Bal⸗ 
lons von der Erde, der ſelbſt bei größter Steighöhe winzig 
iſt im Vergleich zur Entfernung vom nächſtgelegenen kos⸗ 
miſchen Strahlungskörper, ſo erhält man einen Begriff von 
der Intenſität der Höhenſtrahlen. Der Entdecker, der ihnen 
den Namen Ultra⸗K⸗Strahlen gegeben hat, will den Beweis 
erbringen, daß ſie imſtande ſind, 1 Meter dicke Stahlblöcke zu 
durchdringen. - 

Beſonders intereſſant find die neuentdeckten Höhen⸗ 
ſtrahlen in ihrer Beziehung zum Werden und Vergehen der 
kosmiſchen Materie. So hat Dr. Kolhörſter feſtgeſtellt, daß 
die Materie der Milchſtraßen⸗Region außerordentlich ſtrah⸗ 
lungsfähig iſt. Bekanntlich beſteht die Milchſtraßenpartie 
aus gasförmigen Körpern und kleineren feſten Partikeln, 
Die Kant⸗Laplaceſche 
Theorie erklärt das Werden der Himmelskörper aus den 


Welten⸗Nebeln, die durch ungeheuren Druck zunächſt ſich 


verflüſſigen. um dann allmählich in den feſten Zuſtand hoch⸗ 
\ game Glut überzugehen. Nach und nach erkalten dann 
dieſe Geſtirne, es bleiben die kompakten Maſſen übrig, die 
nun wieder im Verlauf der Zeiten zerfallen in immer klei⸗ 
nere Partikel, bis ſchließlich die molekularen Gasmaſſen von 
neuem die Aufwärtsentwickelung beginnen. Dieſer Kreis⸗ 
lauf im Werden und Vergehen der Weltenmaterie ſteht in 
engſtem Zuſammenhange zu den neuentdeckten Höhen⸗ 


ſtrahlen: Bei der Neubildung von Geſtirnen, wie ſie in der 


Milchſtraßengegend beſonders deutlich hervortritt, wird hohe 
Strahlungsenergie frei, was nach den phyſikaliſchen Geſetzen 
theoretifch leicht zu deuten iſt. Dr. Kolhörſter hat aber auch 
be praktiſch⸗rechneriſchen Nachweis für beſtimmte Partien 

er Milchſtraße erbracht, er konnte ferner beweiſen daß die 
Strahlungsenergie der Geſtirne bis zu einem Maximum 
wächſt, ſolange dieſe im glühenden Zuſtande, alſo in der Ent⸗ 
wickelung ſich befinden. und daß mit dem Erkalten und Zer⸗ 
fall die Energie nachläßt. 

Wenn auch die praktiſche Auswertung dieſer Entdeckung 
weniger in Frage kommt, fo iſt fie wiſſenſchaftlich doch von 
rößter Bedeutung. Sie bereichert nicht nur die Phyſik der 
trahlungskräfte um neue und wertvolle Erkenntniſſe, auch 
der Aſtronomie werden neue Bahnen gewieſen. Einmal 
können nunmehr manche Ergebniſſe nachgeprüft werden, die 
bisher mangels methodiſcher Wege zweifelhaft bleiben muß⸗ 
ten, dann aber wird dieſe Entdeckung ſicherlich für die rech⸗ 
neriſche und meſſende Ermittelung aſtronomiſcher Zuſam⸗ 
menhänge von Bedeutung ſein. 


Aus Stadt und Land. 
Der Nachdruck ſamtlicher Original Artikel iſt nur mit ausdrüd« 


licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unfern Mitarbeiters 
KATZ wird ſtrengſte Verſchwiegenbeit zugeſichert. 


Bromberg, 6. Dezember. 
Wettervorausſage. 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für Oſteuropa un⸗ 


Neigung zu Schneefällen an. RR 


— nr 


$ Der Waſſerſtand der Weichſel betrug heute um 10 Uhr 
bei Brahemünde + 3,88, bei Thorn etwa ct 1,60 m. 


veränderte Tagestemperaturen bei dichter Bewölkung und 


N — nn m m n 


Bromberger Schiffsverkehr. Durch Brahemünde 
gingen im Laufe des Sonnabends und Sonntags nach der 
Weichſel fieben beladene Oderkähne und zwei Dampfer. 
Nach Bromberg kamen zehn unbeladene Oderkähne und fünf 
Dampfer. 

8 Tollwutfälle in der Wojewodſchaft Poſen. In der 
Zeit vom 16. bis 31. Oktober d. J. ſind in der Wojewodſchaft 
Poſen Tollwutfälle in 20 Kreiſen, 33 Gemeinden und auf 
33 Gehöften feſtgeſtellt worden, und zwar Bromberg 1. 1, 
Kolmar 4, 4, Gneſen 1, 1, Goſtyn 2, 2, Inowroctaw 2, 4, 
Jarotſchin 4, 4, Kempen 2, 2, Obornik 4, 5, Adelnau 1, 4, 
Oſtrowo 1, 2, Schildberg 1, 1, Pleſchen 1, 2, Schroda 1, 1, 
Strelno 1, 1, Samter 1, 1, Schubin 1, 1, Witkowo 1, 1, Won⸗ 

growitz 2, 2, Wreſchen 1, 1 und Wirſitz 1, 1. 

8 Apfelblüten, die von einem Apfelbaum eines Land⸗ 
wirts in Gogolin hieſigen Kreiſes ſtammen find uns in die 
Redaktion gefandt worden. Nach den Angaben des Be⸗ 
ſitzers ſteht der ganze Apfelbaum in Blüte und hat auch 
kleine grüne Blätter. Der letzte Froſt hat aber dem Wun⸗ 
der, das das milde Novemberwetter zuſtande brachte, ein 
Ende bexeitet. £ 

In. Die erſte Strafkammer des Bezirksgerichts ver⸗ 
handelte am Sonnabend in folgenden Strafſachen: Der Kauf⸗ 
mann Johann Kloſowſki von hier iſt wegen Betruges 
angeklagt. Er iſt beſchuldigt, am 8. Juni d. J. eine hieſige 
Maſchinenfabrik um den Betrag von 3000 Zloty geſchädigt 
zu haben. Der Angeklagte gab der Maſchinenfabrik für ge⸗ 
lieferte Utenſilien Wechſel in Zahlung die er dann ſpäter 
zum Proteſt gehen ließ, fo daß ſie die Maschinenfabrik etu⸗ 
löſen mußte. Der Angeklagte gibt an, daß die Maſchinen⸗ 
fabrik trotzdem keinen Schaden erlitten habe, da er für 
anderweitige Deckung ſeiner Schulden ſorgte. Der Ver⸗ 
treter der betreffenden Maſchinenfabrik iſt auch nicht in der 
Lage, zu bekunden, daß die Firma einen Schaden hatte. 
Trotzdem beantragt der Staatsanwalt eine Gefängnisſtraſe 
von 1% Monaten. Das Gericht nimmt indes nur Fahr⸗ 
läſſigkeit, nicht Betrug an und ſpricht den Angeklagten frei. 
Wegen Meineides hatte ſich ſodann der Kaufmann 
Samuel Salzmann von hier zu verantworten. Der An⸗ 
geklagte ſteht mit ſeiner Hauswirtin in Mietſtreitigkeiten 
und iſt beſchuldigt, am 20. Januar d. J. vor dem hieſigen 
Kreisgericht unter Eid bekundet zu haben daß er ſich bereits 
mit der Hauswirtin geeiniot habe, während letztere dies 
beſtreitet. Da der Sachverhalt nicht genügend geklärt er- 
ſcheint. beantragt der Staatsanwalt ſelbſt die Freie 
ſprechung. Das Gericht erkennt demgemäß. — Der acht⸗ 
zehnfährige Leg Weiat von hier iſt wegen eines Ver⸗ 
gehens gegen § 176 Abſatz 3 angeklagt und wird zu ſechs 
3 Gefängnis mit bedingter Bewährungsfriſt ver⸗ 
urteilt. 

$ Kleine Urſachen. Am Sonnabend, 4. d. M., fuhr gegen 
4% Uhr nachmittags der Fleiſcherlehrling Sieminiak mit 
einem Wagen des Fleiſchemeiſters Skominſki, Bahnhofſtr. 7. 
durch die Danzigerſtraße. Ein Junge warf nach dem Pferde 
mit einem Schneeball, worauf das Pferd durchging. Der 
Junge wurde auf das Pflaſter geſchleudert und das Pferd 
raſte die Danzigerſtraße herunter. An der Ecke Bahnhof⸗ 
ſtraße bog das Gefährt plötzlich in dieſe Straße und ſuhr da⸗ 
bei zwei des Weges kommende Herren um. Beide wurden 
ſofort in das Städt. Krankenhaus eingeliefert. wo ihnen die 
erſte ärztliche Hilfe zuteil wurde. Die Verletzungen erwieſen 
ſich glücklicherweiſe nicht als gefährlich, ſo daß die Patienten 
bald wieder entlaſſen werden konnten. Es handelt ſich um 
einen Ludwig Lacho da, Wilhelmſtraße 52, und einen Kazi⸗ 
mierz Rowe l. Naumannshöhe 9. : 

8 Eine Holzverſteigerung findet am 9. Dezember um 
10 Uhr vormittags im Saale des Herrn Redlak. Thorner⸗ 
ſtraße, ſtatt. Das Holz ſtammt aus dem Wirtſchaftsfahr 
1926. Zur Auktion werden außer der örtlichen Bevölkerung 
auch Holzkaufleute zugelaſſen. a; 

2 eine Anna Braud 


ß Auf friiher Tat ertappt wurde 

auf Er ‚biefi a e „als ſie einen Koffer ſtehlen wollte. 
Die Verhaftete iſt angeblich ohne ſtändigen Wohnſitz und 
kann auch keine Perſonalangaben machen. — Ein gewiſſer 
Guſzek, Obdachloſer, der ebenfalls fein Alter nicht an⸗ 
geben kann oder will, ſtahl einem Fleiſcher Boni n, Bahn⸗ 
hofſtraße 16, einen Koffer. G. wurde verhaftet. ö 

§ Verbaftet wurden drei Trinker, zwei Herumtreiber 
und vier Diebe. 


* ” 
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2 Der Freiſchütz. 8 
Oper in 3 Akten von Carl Maria v. Weber. 


Mit der geſtrigen Aufführung beging die „Deutſche 
Bühne Bromberg“ ein doppeltes Feſt: Erſtens die 100. 
Wiederkehr des Todestages Carl Maria v. Webers und zwei⸗ 
tens die 600 Aufführung. x 

600 Aufführungen das iſt eine anerkennenswerte 
Leiſtung. Und wer dieſe Zahl errungen, iſt wahrlich keine 
Liebhaber⸗ſondern eine Arbeitsbühne. Indem fie in 
dankenswerter Weiſe den Kontakt aufrecht erhält zwiſchen 
dem hieſigen Deutſchtum und unſerer Literatur älteſter bis 
jüngſter Zeit. erfüllt die deutſche Bühne eine Kulturmiſſion, 
wie ſie zu erfüllen nur wenigen Bühnen vergönnt iſt. Welche 
Arbeit hier in 600 Aufführungen geleiſtet worden iſt, das in 
gebührender Form anzuerkennen, bleibt — leider — einer 
ſpäteren Zeit vorbehalten. Wir können heute nur dieſen 
Männern, die für deutſches Kulturgut ihre Zeit und — 
Gefundheit opfern, in freudiger Anerkennung die Hand 
drücken und ihre Arbeit durch regen Beſuch belohnen. 0 

Es war vielleicht ein Wagnis, das Ereignis der 600. 
Aufführung (das zweifellos ein freudiges ift) zu einem 
Opernabend zu benutzen. Aber das Wagnis iſt geglückt 
und der Abend — mit wenigen Einſchränkungen — als ge⸗ 
lungen zu bezeichnen. 

Über die Oper ſeloſt etwas zu ſchreiben, erübrigt ſich, da 
die Bühnen 1 den Beſuchern eine gute Einführung in 
das Werk überreicht. Es bleibt alſo die Einzelleiſtung zu 
werten: Der Caſpar des Herrn Lenkeit erfreute dur 
große Sicherheit und einen angenehmen, warmen Tenor. 
Die vokale wie auch die dramatiſche Leiſtung iſt als gelungen 
zu bezeichnen. Frau Kolloch⸗Reeck war leider indispo⸗ 
niert und der gefangtechniſch auf der Höhe ſtehenden Stimme 
ermangelte etwas die Tonformung. Vorzüglich war das 
Annchen des Fräulein Grete Wifniewſki. Spiel und 
Stimme waren von herrlichem Fluß und da letztere auch von 
großer Wärme und reinem wen war, gönnte man der 
Sängerin den Beifall auf offener Bühne und auch die Blu⸗ 
menſpenden. Prof. Schuura, dex die Spielleitung inne⸗ 
hatte, ſang den Fürſten Ottokar. Zweifellos eine der wür⸗ 
digſten Figuren in der geſtrigen Aufführung, und man mußte 
nur bedauern, die angenehme Stimme nicht in einer grb⸗ 
ßeren Partie zu hören. Mit Hingebung entledigte ſich Herr 
Dindinger ſeiner Aufgabe als Max. Seiner Stimme 
hätte man nur etwas mehr Kraft gewünſcht. Den Erbförſter 
Cuno gab Herr Emil Haynn ausgezeichnet. 

Leider war der Chor nicht immer auf der Höhe, wenn 
auch das Stimmenmaterial durchaus nicht ſchlecht war. Man 
hätte größere Kontraſtierungen, mehr Plaſtik, gen laſch“. 
So verlief aber oft das Ganze in einem undeſinier taten 
Tonſchwall und drohte — zum Beiſpiel im letten Wit — 
dem Werk gefährlich zu werden. Aber Direktor v. Win ter? 
feld hatte die Si el in der Hand und wußte die Klirpen 
zu meiden. Er leitete Chor und Orcheſter durch aue Jähr⸗ 
niſſe. Beim letzteren wäre vielleicht ein etwas weniger 710“ 
haftes Auftreten der Geigen erwünſcht. Im allgemeinen bes 
wies die muſikaliſche Leitung vollſtes Verſte nis fü: das 
Werk und holte bei dem zur Verfügung ſtehenden Moterial 
aus Fe . . auß dankee 

as Haus, das leider nicht ganz ausver war, dand 
durch ſtürmiſchen Beifall. RW wh. 


— . 


Pas 8 


Vereine, Veranſtaltungen ꝛc. 


G. f. K. u. W. Heute, er 8. Uhr, in der Deutihen 

4 Einziger Inftia YacobyFAbend Ein 
trittskarten bis nachmittags 8874 Uhr in der Buch. E. Hecht Nachf., 
Gdanfka 19, ab 7½ Uhr abends an der Theaterkaſſe. (14122 
Männerturnverein Bydgoſzez⸗Weſt, e. B. Heute, Montag, 9 N 
Monatsverſammlung bei Kleinert. Der Vorſtand. (8258 
Am 8. Dezember, nachmittags 5 Uhr, veranſtaltet die Frauenhilfe 
der Chriſtuskirche im evangeliſchen Gemeindehaus eine 
muſikaliſche 1 unter gütiger Mitwirkung der Damen 
Becker, Wruck und Ludwig, und der Herren Lenkeit, Beetz und 
Damaſchke, ſowie des Frauenchors der Chriſtuskirche. Der Saal 
iſt gebeizt. 4 l (13985 

* Koſten (Koſtrzyn), 4. Dezember. In der Nacht zum 
1. Dezember brannte in Nactaw eine gefüllte Scheune 
nieder; ein Wagen und eine Häckſelmaſchine find mitver⸗ 
brannt. Es ſcheint Brandſtiftung vorzuliegen. 

* Poſen (Poznan), 4. Dezember. Zu der Gas ver⸗ 
giftungskataſtrophe in der früheren Margareten⸗ 
ſtraße weiß das „Poſener Tageblatt“ noch folgendes mitzu⸗ 
teilen: Die Familie heißt Ktoſowſki und war bereits 
im Oktober d. J. hier aus Sold au in Pommerellen zuge⸗ 
Ren, hatte zunächſt in der Ritterſtraße und darauf in der 

ronprinzenſtraße gewohnt, zen wo jie am Mittwoch zu der 
gleichfalls arbeitsloſen Frau Drygalſka in der ul. Prze⸗ 
myſtowa 41 als Aftermieter 58 und 5 zi Miete anzahlte. 
Der Ehemann iſt von Beruf Kaufmann und erſt 28 Jahre 
alt; er iſt in Rybno, Kreis Löbau, geboren. Seine Ehefrau 
Staniſtawa ſtammt aus 8 im Kreiſe Witkowo und iſt 
Bereits 35 Jahre alt. Die beiden Kinder ſind Töchter, im 
Jahre 1924 bzw. 1925 2 Die Tat hat ſich als ein Ver⸗ 
zweiflungsakt, herbeigeführt durch die große Notlage der 
Familie, peraußgeftell, Ktoſowſki war infolge ſeiner Ar⸗ 
beitsloſigkeit nicht in der Lage, eine Wechſelverbindlichkeit, 
die aus der Soldauer Zeit ſtammte, in der er dort ein kleines 
Geſchäft beſaß, zu löſen. Da er von dem Gläubiger bedrängt 
wurde, glaubte er durch den Verzweiflungsakt ſich und die 
Seinen von aller irdiſchen Sorge zu befreien. 

* Rawitſch, 3. Dezember. Als Kirchhofsdiebe er⸗ 
mittelt worden ſind hier vier Schuljungen von 10 
bis 13 Jahren, die ſich auf dem evangeliſchen Friedhöfe be⸗ 
tätigt, von ungefähr 60 Grabdenkmälern die metallenen Um⸗ 
rahmüngen geſtohlen und bei hieſigen Händlern für einige 
Groſchen verkauft hatten. 

* Witkowo, 1. Dezember. Zwiſchen dem Arbeiter Emil 
Gramſe, dem Schornſteinfegermeiſter Edward Günter 
und a Fleiſchbeſchauer Witold Czwojdzinſki beſtand 
ein Wohnung sſtreit. Als neulich Gramſe nach Hauſe 
ging, überfielen ihn, wie der „Kurjer“ berichtet, ſeine beiden 
Gegner und 3 ertrümmerten ihm mit einem ſtumpfen 
Gegenſtand die Shädeldede In hoffnungsloſem Zu⸗ 
ſtande wurde Gramſe ins Krankenhaus geſchafft; gegen die 
Täter wurde die Unterſuchung eingeleitet. 


Wochenbericht der Marſchauer Börſe. 


(Von unſerem Warſchauer Mitarbeiter.) 


Die Lage auf dem Geldmarkt während der vergangenen 
Berichtswoche war es verändert. Der Dollar in Bar mar 
en gefragt, weshalb der Kurs ein wenig zurückging. Im 

rigen hat das Intereſe für Dollar als Sepkulationsobfekt faſt 
ganz aufgehört. Feſtere Tendenz hatten die Valuten Paris und 
Mailand. Auf dem privaten Geldmarkt herrſchte vollkommene De⸗ 
preſſion, weil von ſeiten der Wirtſchaftskreiſe keine Ankäufe ge⸗ 
tätigt wurden, die Kaufmannſchaft aber und die Induſtrie ihre 
Valuten in großen Mengen verkauften, um Zloty für Zahlungen 
im Inlande und für Steuern zu erwerben. Anfangs verſuchte die 
Spekulation deshalb auf Herabſetzung des Dollarkurſes zu wirken, 
ſchlieglich nahm fie jedoch eine abwartende Haltung ein. 

Bis Mitte der Woche wurde der Dollar amtlich mit 8,99 notiert, 
ab Donnerstag jedoch hat ſich die Nachfrage ſehr verringert, dagegen 
das Angebot von ſeiten der Privatbanken erheblich vermehrt, ſo 
daß der Börſenvorſtand eine Herabſetzung des Dollar⸗ 
kurſes auf 8,98 veranlaßte. Deviſen auf Neuyork 2 == 
verändert 9,0. Der franzöſiſche Frank 1 
Warſchauer Börſe im Berlaufe eines Monats 19 Prozent. 21 900 
Berichtswoche wurde er am Montag mit 33,65 Bette. 5518 Mittwo 
fiel er bis auf 83,18% 8 erfuhr er * pioerihe Stei⸗ 
gung auf 34,36 227. erhielt ſich am Freitag auf 34,181 Die Kurs⸗ 
erhöhudg, iſt dank umfangreicher Realiſationen Teitens der fran⸗ 
zöſiſchen Regierung ſowohl auf den inländiſchen, als auch auf den 
ausländiſchen Märkten eingetreten. Die Devifen auf Brügel, Wien 
und Zürich unterlagen leichten Schwankungen, London erfuhr eine 
Heine Verbe,erung. Die ungariſche Regierung ſchreitet 
2. Herausgabe neuer Geldwertzeichen. Ab 27. Dezember werden 
dort Banknoten und Silbermängen, auf „Pengo“ lautend, in den 
öffentlichen Verkehr gebracht werden, e e hat kürzlich 
neue Goldmünzen in den öffentlichen Verkehr gebracht, der Um⸗ 
lauf ſoll insgeſamt eine Million Stück betragen. 

255 ſtaatliche Brozentpaptere herrfät ſeit mehreren 


ntereſſe und die Kurſe fteigen von Woche 

— Sache s ber Berläiämone ee Machen. 
der Bedarf konnte in 

N De hatienıe e Kurſe: achtprozentige Konverſionsauloie 


i e Dollaranleihe aus den Jahren 1919/20 
5 eye Arc Eiſenbahnanleihe 87,50—87, fünfprozentige 
FVP e 47,25—48,25, achtprozentige Obligationen der 


| dohann Gottfried Herder als Lebensretter. 


Hiſtoriſche Skizze von P. Wild. 


Sommerſonne! Wie durchglutet von ihrer Pracht it die 
oſtpreußiſche Heine. Unweit des kleinen Städtchens Moh⸗ 
rungen, in einiger Entfernung vom Stadtgraben, * 8 2 
hügelige Anhöhe. Hier figt ein ſchmächtiger, bleicher a e 
und ſchaut mit verſonnenen blauen Augen in die Sn n. 
a jeinen Füßen liegt, zuſammengekuſchelt wie ein 855 

en, ein faſt gleichaltriges Mädchen und ſchläft. Nene s 
leiter hat ihr mit weicher, gleichmäßiger Stimme aus fe 2 — 
geliebten Homer vorgeleſen, bis ſie, müde des Unverſta 5 
— Buy eingeſchlummert iſt. In ihrer Hand Hält fie 1 

angefangenen Blumenkranz, wie ſie ihn gern in 

Deines Baer ſteckt. Aber Homer hat ſie beſiegt. 


ttfried Herder — er iſt der Knabe — hat ſie 
wandelt mit Lende keene Verſtändnisloſigkeit betrach⸗ 


Wunder fol geiſtiger Leben⸗ 
. ag ale Sinne erweckt. Eine leiſe 


di 
gkeit und Anregun eine Freundin fo alte 


Traurigkeit ſtreift ſeine ele 
Bantber iſt un de Seinen Sa, den Homer, noch auf 
dem Schoß, blickt er über fie hinweg und träumt. — Irgend 
ein Seltſames in ſeinem Sehkreis läßt ihn zuſammenfahren, 
das Traumbild iſt zerriffen. Der Empfindſame ſieht ſcharf 
= klar die Wirklichkeit. Im nächſten Augenblick ſpringt 
auf, rüttelt die Schläferin zu feinen Füßen heftig am 
1 Tem und ruft: „Ein Koſak, ein Koſak, er reitet auf uns zu.“ 
5 Röschen nimmt ſich bei dieſem Anruf nicht erſt die eit 
dium Wachwerden. Sie ift wach! Schon fteht ſie neben ihm: 
Wo? Zeig' doch!“ Und ihre Augen weiten fich in Entſetzen 
beim Anblick des Ruſſen. 


5 Wir ſchreiben das Jahr 1757. Der ſchauernde Beginn 
es Siebenjährigen Kriges hat Preußens Freiheit zerriſſen. 
Seit 2 Niederlage des Generals Lehmann bei 2 orf 
bedrückt der Ruſſe das preußiſche Land bis zur Weichſel, 
—.— ll Schrecken verbreitend. Die am meiſten Gefürchteten 
ud die Koſaken. Bekannt durch Greuel und Morde 

bob beberſter Art flüchtet ſeder bei ihrem Nahen, denn ſie pub 
I ihnen Dee und mordluſtig. Ein Menſchenleben w 147 
nen bedenklich wenig. Herder weiſt 2 dem Arm in 
de ng wo der Koſak galoppiert. Er hat recht ge⸗ 
Auf dem kleinen 9 Pferd ſitzt ein bärtiger 

r, ſeine Fauſt trägt Aue Knute. 

Nun nehmen die beiden Reißaus. Inſtinktir laufen ſie 


Bank Goſvodarſtwa Kraſowego 80,00, dieſelben der Staatlichen Bank 
Rolny 80,00. 

Im Verkehr mit Pfandbriefen überwog mit der Zeit das 
Angebot, die Umſätze waren mittelmäßig bei herabgeſetzten Kurſen. 
Es wurden notiert: 4½ pros. Bodenkreditbriefe in Gold 36,10 bis 
34,90, fünfproz. goldene Kreditbriefe der Kveditgeſellſchaft der Stadt 
Warſchau 41,10 —40,75, dieſelben 4½pros. 97,25, 5¼ proz. Obligationen 
der Stadt Warſchau aus dem Jahre 1916, auf Rubel lautend 19,00, 
ſechs proz. N e der Stadt Warſchau aus den Jahren 
1915/16: 21,5021 

Auf dem Ak 11 enmarkt herrſchte uneinheitliche Stimmung. 
Zeitweiſe wurden die Kurſe von der Svekulation hochgetrieben, doch 
überwog die ſinkende Tendenz. Die Luſtloſigkeit auf dem Aktien⸗ 
markt erklärt man ſich mit dem Bargeldmangel auf dem Geld» 
markt, der infolge zahlreicher Wechſelyroteſte, meiſtens von ſeiten 
der Textilfirmen, und infolge großer Inlands⸗ und Steuerzahlun⸗ 
gen eingetreten iſt. Der Bargeld mangel iſt ſehr groß. Die 
Spekulation iſt bemüht, die ſich verſchlechternde Konjunktur in der 
Kohleuinduſtrie infolge des Aufhörens des enaliſchen 
Kohlenſtreiks auszunutzen und die Kurſe der Aktien ſtaxk 
herunterzutreiben. Optimiſten behaupten indes, daß der polniſche 
Kohlenervort noch im erſten Halbiahr 1927 ſehr günſtig fein werde. 
Die Umſätze mit Aktien waren mittelmäßig. In breiteren Kreiſen 
beſtand gor keine Nachfrage. Die größten Umſätze wurden mit 
Bank Polſki⸗Aktien getätigt. Aufgekauft wurde auch das ganze 
Angebot von den metalluragiſchen Oſtrowieckie⸗Aktien, und zwar 
ſeitens eines belgiſchen Konſortiums. Es heißt, daß 
dieſes Konſortium die Mehrzahl der A' tien dieſer Geſellſchaft er⸗ 
werben will. Dasſelbe belriihe Konſortium zeigt großes Intereſſe 
auch noch für andere polniſche metallurgiſche Fabrikunternehmen. 
Ferner wurden größere Umſätze auch mit Modrzejewſki⸗Aktien ge⸗ 
tätigt. 

Im Veraleich mit der Vorwoche haben in der Berichtswoche die 
Oſtrowieckie⸗Altien ſich um 80 Prozent erhöht. Dagegen haben 
verloren: Bank Polſti 1,2 Proz., Starachowice 3.5 Pros. Mod: eiom 
5 Proz., Lilvop 6 Proz., Rudzki 10 Proz., Weaiel 2 8 Proz., Warſz. 
Enkier 18 Proz., Czeſtocice 18 Proz., Nobel 5, Proz. und Jyrardow 
5,5 Prozenk. 5 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Geldmarkt. 
Der Wert für ein Gramm reinen Holdes wurde gemäß Ver⸗ 
fügung im Monitor Polſki« für den 5. u. 6. Dez. auf 5,9816 Zloty 


feſtaeſetzt. 

Ser Zlotu am A, Dezember. Danzia: UHeberweiſung 56,93 
bis 57,07. bar 57.0557. 0, Berlin: Ueberweiſung 46.58 — 46.82, 
Kattotoitz 46 455—46.695. bar 46,388 46,868. Neunork: Ueber⸗ 
weiiung 11.75. Zürich: Weherweitunn 57,50, Lon don: Ueber⸗ 
wertung 4.50, Ria a: Ueberwelſung 65,00, Prag: Ueberweitung 

717577 78, bar 74377, Budaveſt: bar 78,60 —80,60. Wien: 
Ueberweiſung 78,40—78,90, bar 78,60 79,60. 

Markchauer FRrfe vom 4, Derbr. Umſätze. Verkauf — Kauf. 
Belaien 195,50, 125,81 — 125.19, Oslo —,—, Holland London 
43,69, 43,80 — 48.58, Neunor! 9 60, 9.02 8.98, Paris 35,90, 35.99 — 
35,81. Bra 26,72. 26,78 — 26,66, Riga —.—. Schweiz 174,05, 174,48 

173,62, Stockholm —,—, Wien 127. 95, 127, 57 — 1%6,93, Italien 
38,85, 29,44 — 39,26. 

Von der Warichaner Börſe. Am Sonnabend finden bekanntlich 
keine amtlichen Börſennotierungen ſtatt. Der Dollar wurde im 
privaten Verkehr mit 8.99 gehandelt. Pfandbrieſe waren ohne Ver⸗ 
kehr, Aktien haben ſich dagegen etwas befeſtigt. 

Amtliche Depiſennotierungen der Danziger Börie nom 

4. Dezember. In Danziger Gulden wurden notiert: Deviſen: 
N 24.98 Gd. Neuyork —— Gd., Berlin 122,367 Gd., 122,673 
Br., Worſchau 36.93 Gd., 57,97 Br. — Noten: London —.— Gd. 
24 97 Br. Neuyork 5,1410—5.1590 0d. —,— Br., Berlin 122.367 
Gd., 122, 673 Br., Polen 57,05 Gd. 57.20 Br. 


Berliner Deviſenkurſe. 


Offiz. | Für drahtloſe Aus- ah In Reichsmar' In Reichsmark 
Diskont. 4. Dezember 3. Dezember 
ſätze lung in dentſchen Man Geld Brief Geld Brief 
= |Suengsstires ger 179 1713 | ı708 1712 
— Kanada us 4.202 4212 |. 4202 | 4.212 
6.57% Japan .. . 1 Pen. 2.062 | 2,066 | 2.052 2.056 
— | Ronitantin. ltrt. Ard. 2.057 2.107 2.097 2.107 
5%, | London 15155 Strl.] 2037 | 2042 20.3 7 20.417 
4% |Neunort. 1 Dollar] 4.201 4.211 4.189 4.200 
— [Riode Janeirol Milr.] 0.510 |; 0,512 | 0,516 | 0,518 
8 Aruauon 1 108 Fl. 1878 18836 | 167.04 18828 
3 m 5 a. 8 
e a , | an se 
Y « re. a ö 8 h 
5.5 / Danzig aa Id.] 21.87 81.77 | 8150 | 81.70 
75% ellingtörs 100 fl MN. 10,55 10.60 10.58 10.30 
2% [Italien ,. 100 Lira] 18.32 18.36 17.98 18.02 
7% [Jugoflavien 100 Din.| 7.402 | 7.422 7.40 7.42 
5% | Rovenhagen 100 Kr.] 111.89 | 112.17. | 111.91 | 112.19 
9%,|Riifabon , 100 Elsc.] 21.545 | 21,595 | 21,545 | 21.195 
4,5%, | Oslo-Chrift. 100 Kr. 108.97 107.23 | 107.37 | 107.63 
7.5% J Paris ...10%rc.| 16.70 16,74 | 15.93 | 15.97 
5% Prag .. . 100 Kr.] 12.44 12,48 | 12.434 12.474 
8.5 % Schweiz .. 100 Fre. 8103 | 81.23 | 81.025 81.225 
10% [Sofia .. . 10) Leva] 3.037 3.047 | 23.032 | 3,042 
5% Spanien . 100 Pei.] 33.92 64.08 | 63.87 64.03 
4.5 % Stockholm. 100 Kr.] 112.09 | 112,37 | 112.01 112.29 
2 | Wien 100 Sch.] 59.25 | 59.4u | 59.25 | 59,39 
6 Budapest 100 000 Kr. 5.88 5.90 5.872 5.892 
10 5 100 3.1 ——: —— 4 —y— | 
— [Kairo. . . 1 äg. Pfd.“ — - — Pen 


dem nahe liegenden Wald zu, der näher liegt und ſicherer 
ſcheint als die Stadt. 

Der Knabe iſt ſchnellfüßiger, er hat den Wald erreicht, 
da bemerkt der Reiter die beiden, biegt etwas vom Wege ab 


und jagt in vollem Galopp gegen Röschen, die in ihrer Ver⸗ 


aneung wie wahnſinnig weiter rennt. Er kommt näher, 
immer näher, legt die Lanze ein, ſie zu treffen. Sie glaubt 
3 5 das wilde Schnauben des Roſſes fait neben ſich zu 
ören. Da ein Windſtoß! Er faßt ihr leuchtend rotes Hals⸗ 
tuch, reißt es fort und ſchleudert es dem Pferd vor die 
Augen. Das Tier erſchrickt, ſcheut, jagt durch. Ehe der 
Reiter die Zügel wieder feit hat, liegt er auf dem ebenen 
Ackerboden, während das Tier weiterjagt. Wütend ſteht er 
auf, ſchüttelt ſich, als wolle er hiermit zeigen, daß feine Glie⸗ 
Im unverfehrt find. Ein greller Pfiff zerreißt die Stille, 
ein Signal. Das Pferd wendet ſich gehorſam zu feinem 
575 . Zitternd ſteht es vor ihm, fait ſchuldbewußt. 
chon ſitzt der Koſak wieder im Sattel, ſauſend peitſchen ein 
paar Knutenhiebe das Fell des Merten zur Strafe für 
ſeinen Ungehorſam. Dann hält er 
Kinder geſehen? Er lenkt zum Wald hin und galoppiert in 
ſchnellem Tempo vorwärts. 

In der Zwiſchenzeit hat Röschen Herder erreicht. Bleich, 
in zitternder Todesangſt ſchauen die Kinder ſich an. Die 
eingelegte Lanze des Koſaken hat eine deutliche Sprache ge⸗ 
ſprochen. Sie wiſſen, die Lage iſt ernſt. So ſtürzen ſie vor⸗ 
wärts, vorwärts. Nur Flucht kann helfen. Da, horch, was 
bedeutet das? Hat der Koſak den Wald ſchon erreicht? Ein 
ſonderbares Knacken und ein dumpfes Getön, wie Pferdehufe 
auf weichem Boden, klingt näher. Über Röschens bleiche 
Wangen tropfen dicke Tränen, fie, ſchluchzt, ſcheint den Kopf 
zu verlieren. — „Röschen, ſei ſtill!“ befiehlt der Knabe. „Der 
Koſak kann dich hören, du verrätſt uns. Weißt du, wir wollen 
die hohle Linde erreichen, dort 8 wir uns verſtecken.“ 
Damit läuft er vorwärts und zieht Röschen an der Hand 
hinter ſich her. Ihr Atem jagt u ar, fie keuchen beide. So 
ſchnell wie heute ſind ſie noch niemals gelaufen, ſie laufen 
buch ale um ihr Leben und wiſſen es. 

Auf einmal ſtürzt Röschen; fie verſucht vergebens aufzu⸗ 
ſtehen, der Fuß iſt verletzt. 
entfernt iſt die Linde. Da nimmt der Knabe kurz entſchloſſen 
ſeine Freundin auf den Arm und trägt ſie die paar Meter 
vorwärts. Vor der Linde läßt er ſie nieder. Sie kriecht in 
die weite Höhlung, er folgt ihr. Wenige Augenblicke ſpäter 
1 ren fie das Schnauben des Pferdes. hören, wie es an der 

inde vorbei galoppiert, — ſie ſind gerettet! 


8.95 3. 


Einlage 


Umſchau. Hat er die 


Nur wenige Schritte von ihnen 


Züricher Börſe vom A. Dezbr. (Amtlich.) Warſchau 57,50 ' 
22 5,18 ¾% London 25,13%, Paxis 20,57, Wien 73,11%, 
Prag 15,36, Italien 22,5%), Belgien 72,12½, Budapeſt 0,0072,60, 
Helſingfors 13,06, Sofia 3,73 ½ Holland 207,30. Oslo 132%, | 
Kopenhagen 138 07% Stockholm 138,30, Spanien 78, 92.7 Buenos 
Aires 2,11, Tokio 254755 Bukareſt 2795 Athen 6,62, Berlin 
123,237, Belgrad 9,14 8 Konſtantinopel 2 615 115 

Tie Bank Polſki zahlt heute * 1 Dollar, gr. Scheine 

do. kl. Scheine 8,94 Zt. Pfd. Sterling 43.58 Z., 
100 franz. Franken 35,00 31., 100 5 Franken 173,20 3%, 
100 deutſche Mark 213,50 Zl., Danziger Gulden 172,95 3%, österr. 
Schilling 126,60 Zt., tſchech. Krone 26,58 Zloty. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 4. Dezember. Wertpapiere und 
Obligationen: 3½⸗ und 4proz. Kriegspfandbriefe 35.00-36.00. 
Sproz. dol. ilſty Poz. Ziem. Kredyt. 6,60. 6Pro3. lip zboz. Pozn. 
Ziemſtwa Kredyt. 16,50. Zproz. Poz. konwerf. 0,492. — Bank ⸗ 
aktien: Bank Ziemian (1000 M.) 2,15. — Indufzieaktien: 
79 2 (50 31.) 14,00. Centr. Roln. (1000 M.) 0,60. C. Hartwig 

50 31.) 24,50. Hartwig Kantorowiez (1000 M.) 4,00. Herzfeld⸗ 
ns (30 3L) 2150. Dr. Roman May (1000 M.) 39,50. Miyn 
Siem. (1000 M.) 1,30. Plstıro (1000 M.) 0,10. Pozn. Sp. ea 
(1000 M.) 0,50. Unja (12 32.) 600. Wagon, Oſtrowo (1000 M.), 

4.00. Wytworn. Chemiczna (1000 M.) 0,60. Tendenz: unverändert 


N Produktenmarkt. 


Getreidepreiſe 
in der Woche vom 29. November bis 4. Dezember. 


28. 11. 30. 11. 1. 12. 2.12. 3.12. 4 12. 


Roggen 
Warhol... a.6:% 38,09 38.5 50 | 37,00 36.75 37,00 | 36,75 
Poſen „ 27,00 37,00 37,75 37,25 
Weizen 
Warſchauu 35 49,00 | 48,00 — 49.00 48,50 
Poſen 3 48,00 47.50 — 48,00 47,50 
Gerſte 
Warſchauu . . : 5 — | 33,00 — | 36,00 35.25 
Poſen 34.00] — | 3450| — 34,00 | 34,00 
Hafer 
Warſchau „ „ 5 5 5 34,25 — 31.00 22 35,50 33,50 
Poſen „ 1.50 — 31,50 — 31,00 30 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
4, Dezbr. Die Großhandelspreiſe verſtehen ſich für 100 Kilo 
bei ſofortiger Waggon⸗Lieferung loko Verladeſtation in Zloty): 
Weizen 46.00— 49,00, Roggen 36,75—37,75, Weizenmehl (65¼ inkl. 
8 69.50 — 72, 50. Roggenmehl 1. Sorte (70% inkl. Säcke) 53,50, 
do. (65% inkl. Säckeſ 55,00. Gerſte 28.00 —31.00, Braugerſte prima 
31,5036 50, Hafer 30.00 — 32 00, Vittorigerbſen 78,00—88,00, Feld⸗ 
erbſen 51.0056, 00. Sommerwicken 38.00 — 40.00, Peluſchken 32,00 bis 
34.00, Seradella 20,50 22,50, Senf 68-88, Meizentleie 27,00, Rogaen« 
kleie 26,00—27,00, Eßkartoffeln —.—. Fabrik fartoffeln 16proz, 6.60. 
— Tendenz: ruhig. Bemerkung: Viktorigerbſen in feinſten Sorten 
r Notiz. Die Preiſe für Fabrikkartoffeln richten ſich nach 


r Güte. 

Berliner Produktenbericht vom 4. Dezember. Getreide⸗ 
und Oelſaat für 1000 Kg., ſonſt für 100 Kg. in Goldmark. Weigen 
märk. 271-274, Dezember 291,50, März 286— 285,50, Mai 285.00, 
Roggen märk. 230 —235, Dezbr. 24650246 75, März 246,50, Mai 
bis 248,25. Gerſte: Sommergerſte 215—245, Futter⸗ u. intergerfte | 
195203. Hafer märk. 176—187, Dez. 196,50, März 
Mais loto Berlin 195-199. Weizenmehl franto Berlin 95,25 1s 
38,50. Roggenmehl franko Berlin 33,75—34,50. Weizenkleie iranto | 
Berlin 12,75 bis —,—. Roggenkleie franko Berlin 11,80—12, 28. 
Raps —. Leinſaat —,-. Viltoriaerbien 54.00—61.00. kleine Speife⸗ 
erbien 32—35, Futtererbſen 21—24. Beluichten 20— 20.50. Ackerbohnen 
21.00—22,00. Wicken 22—24. Seradella ——. Lupinen bl. 14—15, 
do. gelb 14,50—15,50. Serradella neu 21 00.22.50. Rapstuchen 16.20 
bis 16,30, Leinkuchen 20,80 — 21.20. Trockenſchnitzel 9,40—9,50. Soya⸗ 
ſchrot 19,30 —20, 00. Kartoffelflocken 25,70 — 25,90. — Tendenz für 
Weizen Hill Roggen till, Gerite behauptet, Hafer ruhig, Mais 
ehauptet 


% 


. Waſſerſtandsnachrichten. 


Der Wa erſtand der Weichſel betrug am 4. Dezember in 
Krakau +2,33 —, Zawichoſt + 1.13 (—), Warſchau + 1,51), 
Plock + 1.46 1.55), Thorn f 1,77 (1,81), Fordon + 188 (190, Culm 
1,75 (1. 77), Graudenz + 2,16 (2,18), Kurzebrak + 2.42 (2,43), 
ontau+ 1,77 Re Piekel + 1,86 (1,88, Dirſchau + 1,54 ( 78. 
+ 208 (2,00 dec Jaht 2,20 2.20 Meter. Die 
in Klammern 9 Zahlen geben den Waſſerſtand vom 
Tage vorher an.) 


F — —— 


r G. Starke (beurlaubt): verantwortlich für 

olitik: J. Kruſe; für den wirtſchaftlichen Teil: H. Wiefe; 

für Stadt und Land und für den übrigen redaktionellen Inhalt: 

M. Hepke: für Anzeigen und Reklamen: E. Przogodzki; 

Druck und Verlag von 85 Dittmann G. m. b. H.; sämtlich 
in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten ö 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 237 h 
und „Aus dem Märchenlande“ Nr. 25. 


e tr e . ccc 


Aber ſie wagen ſich nicht aus ihrem Verſteck. Erſt als die 
Dämmerung leiſe Schatten über den e Wald 
hängt, ſpähen ſie vorſichtig nach allen Seiten. Sie bemerken 
kein Geräuſch kein menſchliches Weſen. So kriechen ſie aus 
der Höhlung hervor. Langſam, wie ſi cherndes Wild ſchleichen | 
fie weiter. Vor ihrem geiſtigen Auge ſteht immer der Koſak, 
ſo daß jedes harmloſe Geräuſch, ein leichtes Knacken der 
Zweige, ein Blätterrauſchen ſie zuſammenfahren läßt. Was 
ſie ausgeſtanden, war zu ſchrecklich. Das Mädchen klammert 
ſich förmlich an den Knaben. Nun ſind ſie im Freien, er⸗ 
reichen die Brücke. Da, iſt es ein Wahnbild ihrer aufgeregten 
Phantaſie, oder ſehen fie recht? Nein, jetzt wachſen die 
Schatten zur Größe, Pferdegalopp klingt in ihr Ohr. Koſaken! 
Röschen ſchreit auf, will ſinnlos fortſtürzen, aber der 
ſonſt leicht verträumte Knabe iſt ganz Gegenwart. Er zieht 
die Zitternde mit ſich die Böſchung hinunter, unter die 
Brücke. Der Galopp kommt näher, wüſtes Reden und 
Schimpfen klingt zu den angſterſtarrten Kindern. Dann dröh⸗ 
nen die Pferdehufe über die Holzbrücke, daß der Staub nach 
unten rieſelt. Wie die wilde Jagd jagen ſie hinüber, ein 
ganzes Rudel der Entſetzlichen⸗VAber fie haben die Kinder 
nicht . der Lärm verhallt bald in der Ferne. 5 
Langſam erheben ſich die Kinder aus ihrer geduckten 
Stellung, vorſichtig ſpäht Herder über die Brücke hinüber. 
5 iR was mehr zu ſehen. Sie find gerettet, zum zweiten 
ale heute 
So kommen ſie durch das Stadttor nach Mohrungen. Sie 
finden dort alles in höchſter Aufregung, denn die Koſaken 
haben hier unerwartet einen Beſuch gemacht. und die Bürger 
ſchwirren durcheinander wie ein aufgeſchreckter Ameiſen⸗ 


ſchwa 

hie kleine Epiſode zeigt, wie in Herders Weſen von jeher 
eine gewiſſe Zwieſpältigkeit herrſcht. Das Weiche, Träume⸗ 
riſche und neben ihm eine gewiſſe Kampfbereitſchaft, das 
Siegen des Verſtandes im gegebenen Augenblick. Denn nur 
— 5 Geiſtesgegenwart hat ſeiner kleinen Freundin und 
auch ihm ſelbſt das Leben gerettet. 

Dies ſeltſame Erlebnis hat übrigens die Freundſchafts⸗ 
bande der beiden Kinder noch inniger geſtaltet. Man nimmt 
an, daß Röschen ſeine erſte Liebe geweſen iſt. Das iſt unbe⸗ 
ſtimmbar. Aber die Freundſchaft als ſolche ift geblieben; 
denn wir erfahren, daß Herder der Tochter ſeinex alten 
Jugendfreundin Röschen im Jahre 1791 dreißig Taler als 
Hochzeitsgeſchenk ſendet. Ein Zeichen, daß er ihrer Mutter 
in alter Freundſchaft und Treue verbunden geblieben iſt. 
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Für die vielen Beweiſe herzlicher EN 


| | Hamelhaar- Treibriemen 
1 


rer lieben Entſchlafenen ſowie für 
die vielen Kranzſpenden jagen wir Me 
auf dieſem Wege uniern 823 f kaufen Sie am vorteilhaſtesten bei 
innigſten dankt. Ferd. Ziegler & Co. 
Beſonders danken wir Herrn F ulica Dworcowa 95 


Pfarrer Meyer für die troitreichen [5 
5 Worte. Treibriemen :—: Maschinenöle :—: Wagenfette. 


Im Harz ſtarb nach kurzer Krankheit plötzüch 
unſer lieber Vater und Großvater, der 


Outsbeſitzer und Major a. 2. 


Paul Epner 


im 85. Lebensjahre, Mitkämpfer der Kriege 66 und 
70/71 und des Weltkrieges, Ritter der Eiſernen Kreuze 
I. und, II. Klaſſe und anderer hoher Orden. . 


Frau Juſtizrat Weiß 
und Kinder. 


S8 60 eee e 


Im Namen der trauernden 
Hinterbliebenen: 


Familie W. Sonnenberg. 
Nowawies Wielka, d. 6. 12. 26. 2 | 


| ELLYIIIIITCITITI ZI ZZ 72 T PEXYIIIIIIKITITIIT 2220 2% 


VURTEEEE TEHERAN TEE 
* Geldknappheit * 


zwingt Sie, für Ihre 


Weihnachts⸗ N 


nur wenig zu zahlen. 
Eteidmaren: 


isolier- 
Flaschen 


Dith. Matern 
Dentist 3 

Sprechstunden o 9-1 u. 8-6 Uhr 

Rydgoszcz, Gdanska 81. 


Bromberg, den 6. Dezember 1926. 


Auch in dieſem Jahre iſt unſer | Damen⸗Strickweſten „Wolle“ 


erlegen Damen-Stridjaden ‚mit Seide" | 42385 


Warme Schuhe 
Baby⸗Kamelhgarſchuhe, ſchöne ie 2.75 
auf das Beſte zubereitet! 


Ainder«Xamelhaas'huhe, Lederſohlen 3 3.75 


, / /, 1 Ltr. 097 [Damen-⸗Kamelhaarſch uhe, Lederſohle“ 33 


ö Machen Sie einen Verſu 05 5 Madchen ⸗Schneeſtieſel Lederſohſe“ . 7. 
vr 55 2 F. Kr W tel, 5 055 . 9.7 
0 Von 9—2 Dworcowa 56 Schwanen:Drogerie | En \reski f 1200 
5 f N Rechts-Beistand EN Bromberg. Danzigerſtr. 5. FE 3 16.50 

Heute früh 7 Uhr verſchied nach kurzem ſchweren Dr, J. Behrens Empfehle alle Sorten Röder, Schuhe: „22, 


Leiden mein inniggeliebter Mann, unſer gurer Vater, 
Großvater, Schwiegervater und Onkel, der Rentier 


(obronca pryw.) 


een s Promenada 3 


Andere La bea ä 
Da 9 . kal, Abt } 0:75 
Arme. Damen Leder ee „Warie, Faſſon“ 1 


5 .. 
m K ä g 
Her ann Opp 188 repariert an Wiederverkäufer co ab 13986 eee n 18.86 
; im 76. Lebensjahre. Kane Autos nee et An toni Pilinski Abt. Schulz. Dworcowa 18d| Damenſchuhe „a BorxcallT“ . 19.50 
a: Dies zeigt ſchmerzerfüllt an im Namen aller A. Täuber, Pomorska 24 ” Oelmühle| 2022 Telef. 282. 3 ee Aa 2280 
Trauernden Een Be 8165 > Telefon 407. Bydgoszcz Nowy Rynek 9.) —————— [Hamen-Radihube „genäht - 28.50 
Y > HENLIIIKILELEENIAENEKPLAUELEEKTERNEONKIKAUKNEREENIESURIIKNUNEESZERSUIUNUINUIEKNT 5 \ 3 Herren⸗Lackſchuhe „God. Melt" a 
— en 9 a 1. 
ö ermannsdorf, den 4. Dezember 1928. 15 I E = Kinderkleider „Cheviot" . . 3 % 
Günstiger = Sonnenbl, Damenkleider „Waſchrips“ 8 8 re 
Die Beerdigung findet am Mittwoch, d. 8. d. M., Weihnadtseinkauf Mehl Blor 18.50 


Lein- 
kuchen 


nachm. 2'/, Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt. 14089 


me. nt... 
* 
2 
E 


. 
122 


Pelzbezüge ee. 


Hate: 


g * Rleiderseiden 
8 . Kinder üte „Sammet. 48 
\ Mäntel SI; 95 „Sammet“ „ N 83 
= nu = 95 Damenhüte „la 8 2 9.75 
Statt beſonderer Anzeige, 3 Hos füme — SDamenhüte „ „Modelle. 412.50 
Ba RL heute — 4 . = Su. Weizen- Mäntel: b 
17 getragenem Leiden unſer lie E men 3 * 5 2 ei 
Vater, A e Großvater, Bruder, Schwager = Fa air Ne = kleie Bolten Hr tale Samen‘ a : 2 
ne f ‚Röcke a e 5 
chmiedemeiſter = landw. Fit men en Pelz⸗Imitat. “. 80 
7 fertig und nach Maß kauft man im Spezialgeschäft Il: mn Dita Saden „Ur 1 — — — Imitat. * 15 
Kar 1D 8 ee e Seidenpküſch⸗ Mäntel „ia Dualitäi“ 168.00 
8 5 Gdanska = anne Gele enheitstäufe: 
im Alter von 72 Jahren 5 Monaten. = Rudolf Ballmich, Telejon 1385 154 311: Telef.100. e Kinder ee Satin‘ .. 2.95 
eee ee EE 
uin F m e . 
Dies zeigen ſchmergerfüllt an f! r Pane Bee el ugeder ohle 3.95 
Damen, Hemden "Madapolam" TIER 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Mocheln, den 5. Dezember 1926. 


Die e findet am Donnersta s 
mittags 2 Uhr, ſtatt. = 72 — 


„Mi 8 ife 6 ist die beste und g ee, 119 
IX-Selle  biligste Waschseife. 825er fert 2, hund 115° 
Mi 66 ist das beste und billigste Mercedes, Moſtowa? 
— 99 IX 1 n Seifenpulver. 2 —.. 


ö ie Am 4. d..Mts. ſtarb nach langem 22 Kutſchwag gen N sn Muſilaliſche Feierſtunde 
e en eee e 145 Bl be al Ulle ll DIVHUSONA. 


Frauenhilfe der Chriſtuskirche 
Mittwoch d. l. Dezemb. nachm, 5 UNE, 


veranſtaltet von der 
ae onfanit vorm. W piatek, dnia 10 bm. przedpotud. o godz 


a Kaufmann 9 
Sperling. Nallo / Rotet 10-tei sprzedam w Browarze Myälgeinek przez 9 Se 5 im evang. Gemeindehaufe, Eliſab ethitr. 10 

| Bar Snbermann 1... „ Erg an dae und der Hergen gegen, 

- 50 kuf à 30 hl, 24 kufy a 15 hl, . 5 BAER Beetz und Danese ius Des Frauendors 


Der Saal iſt geheizt! Der Saal iſt gebe 


Nulſche Bühne 


Bydgoszcz T. 0 


Mittwoch, den 8 
zemb. 20. abds. 19. be 


im Alter von 51 Jahren. 

Im Namen aller Hinterbliebenen ; 
Frau Marie Habermann 
3 geb. Hübner. a 
Bromberg, den 6. Dezember 1926. 


126 beczulek à 25 (tr., 85 be- 
czulek à 50 ltr. i 2 siwe konie, 


Koztowski, 


komornik sadowy w w Bydgoszczy. 


War sinn Garten eh hat, 


x Die Beerdigung * = am Mitt⸗ Le A Freitag, d. 10. d. Mts., 
woch, den 8. d. Mts., m. 3 Uhr, Fleischmühlen vorm. 10 Uhr, werden in der Brauerei Mys⸗ 
von der Halle des alten evgl. Kirch⸗ Original- lecinek an den Meiſtbietenden genen Bars El tei 
hoſes aus Itatt. 14093 Alexähderwörk yablung t 50 Kufen à 90 hl, 24 Kufen 
ET sowie‘ samaliche E|4 Kine ek 65 Safer 450 far e den Ertrag seiner Obstbäume um alte au 
Ersatzterle ede Shimmel, e I Carl SE e. 
za .. 11 r 
| ae Verſteigerung. 100 Procent er höhen ee 
f Am Dienst © „vormittags dl 
0 Nach langem ſchwereß Seiben 717 EKr eshi 10 Uhr, ver erde Ih 6 el 5 5 ee —.— will TE Verfa Die 5 
entſchlief am 4. Dez., nachm. 4°, Uhr saarisra Wodtke. Gbanſta 431/132 ſolgende an der behandle im Winter an frost- RubarettBi-Ba-Bo 


® unijere inniggeliebte Mutter verkaufen: 1 frei 1 ar ' Vol di 
1 Büherihrant, 1 Garderoben nt en Tagen seine Obstbäume mit ollständig neues 5 5 


A & r 
5 Emma Dückert eee ene ede. orten Gert nen Sekt Arbosalus-Karbolineum Van. Programm; S',Ubran der abet 


15 iritziegel, Ein ‚Univers tte 7 2 
geb, Rysske. Firſtziege Küchengeräte und viele andere Sachen und in „Universalmittel zur Vernich engagierter Künstler | Sonntag, d. 12. 12. 26. 


Dies zeigen tiefbetrübt an die hartgebrannte eine Schuhmachernähmaſchine wie neu. tung eee und Restaurations- Preise. 


5 Ziege g vereidigter Verſteigerer 
N unten 85 a 8284 orbie.Dederstegei]| =} M. Piechowial. Rn Karalan. Nur in ger Jahreszeit, in welcher die 
2 uDen na: 2 ern b. Düdert WS Wandplatten Diuga 8s Möbelmagazin Telefon 1651. kahlen Bäume unbehinderten Zutritt der 
Zu Mer er oe e „„ Leslie Fiüs<iekeit zu allen Schlupiwinkeln der unter zu Grundele 
Seren Arte dil den err Fee f. g d Uprgehäufe 1 e atrostver Ber Marta 
. ' ö inter in der Zei 0 e 1 0 
Die Beſtattung findet am Donners 165616 em groß v. 1. Jan. bis 10. Febr. 27 liefert in gr. Auswahl Zahlreiche Anerkennungen aus Fach. bei 1 , er Ehee:: 
tbaum⸗ Litkowski, der; Fabrikalionsahteilung der 


tag, den 9. d. Mts, nachm. 1 Uhr, Ren per Bahn und kreisen. — — Zu haben in der Hasen 
N ul. Dworeowa 17. 7 140 3 3 
Schnitt | eine ae e „Universum Drogerie 


vom Trauerhauſe, Bydgoszez⸗Okole, ö 
ul. eee * 4 24 aus 1 * Rehe 
Poznan,ul.Fr.Ratajczaka33. 


1 


nachm. 3 Uhr 1 
— endliche unte 
— Jahren haben teinen 
Zutritt. 
Fremden⸗Vorſtellung 
zu ermäßigten Brelietk 
Zum leßten Male: 


Nickel und die 
36 Gere 


M 
9. Dedgeg, Hirsche 


Dampfziegelwerke, [aus. Langjähr. Erfah⸗ Haus: lächter. 
Fordon⸗Weichſel. Wilhelm S ect Wes eh 1170 gel“ Lager von Zerstänbungsapparaten der Wildschweine 598 ne. 
Telefon 5. eim Streblau, Leo Sig. Fleiſcher, Firma Carl Platz. 1806 Kaninchen Aru 


re 1— 275 in Eitno, pow. Sepolno 


Laflfuhrwerl Kirchl. Nachrichten 


1 8 Stühle a Are Dienstag, d. 7. Dezbr. 26, 
wa este, Okole. nimmt an Braun. Weichſelhorſt. Nachm. 
Telefon 1776. 8079 80586 Dworcowa 6, Hof, r. 4 Uhr A onspotieshf 


Kataloge und Gebrauchsanwe'sungen 

unserer Fabrikate unentgeltlich. Fasanen . ia engen 

F. Zi6öikowski Johne's Buchhand 

— — — — — Wildexport 13050] Sonntag von 11 ü 

Kanariephähne gut ſingend, hat abzu⸗ Bydeoszez, und ab 2 Uhr an der 
geben und verſendet auch oseielna 11. Theaterkaſſe. 


p. Nachn. nut, Garantie ul, Jasna 8, I, r. 775, Telet, 1095, 224. u. 1695. us Die Leitung 


Umtausch 
Pal a aller Rasierklingen 
ee naar. Abet. 
Aufarbeitung v. Pelze 
Lan e en ager 
von Pelzfellen. 250 
Malborska 13, Wilozak. 


Eher 6 Can 


a 


% 
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2. Blatt. 


Pommerellen. 
Schutzverband ſelbſtändiger Kaufleute Graudenz. 


In der am vergangenen Mittwoch ſtattgefundenen Ver⸗ 
ſammlung des Schutzverbandes ſelbſtändiger Kaufleute 
wurde zuerſt durch Herrn Dr. Gramſe eine Erläuterung 
des Stempelſteuergeſetzes gegeben. Eine weitere Erklärung 
des Geſetzes, das teilweiſe unklar iſt, gab Bücherreviſor 
Kamrowſki. Die Verſammlung beſchloß, zu dem Geſetz 

noch nicht Stellung zu nehmen, ſondern erſt die Auswirkung 
des Geſetzes abzuwarten. 

Es wurden dann mehrere Fälle von Steuer - Ein- 
ſchätzungen vorgebracht, bei denen die Bücher als ord⸗ 
nungsmäßig anerkannt waren und trotzdem von der Kom⸗ 
miſſion das Mehrfache der Selbſteinſchätzung angeſetzt wurde. 
Es wurde den Mitgliedern empfohlen, in Zukunft gegen dieſe 
Fälle zeitig Reviſion einzulegen, da das Vorgehen der Ver⸗ 
anlagunaskommiſſion gegen das Geſetz perſtößt. Die Ge⸗ 
bühren für die Gewerbepatente für die Stadt Grau⸗ 
denz wurden bekanntgegeben und es wurde darauf hinge⸗ 
9 daß bis zum 31. 12. cr. die Patente eingelöſt werden 
müſſen. a 

Wegen der Zoll behandlung, beſonders bei dem 
Poſtamt in Konitz, wurde ganz energiſch Proteſt erhoben. Der 
Einwurf, daß die Zollbeamten jetzt nach ſechs Jahren nicht 

genügend eingearbeitet wären, kann wohl nicht mehr in 
Frage kommen. Inſolge der falſchen Zollbehandlung wird 
dem wirtſchaftlichen Leben ein außerordentlicher Schaden zu⸗ 
gefügt; dieſe falſchen Verzollungen könnten in die Waren 
nicht hineinkalkuliert werden und belaſten die ſchwer um die 
Exiſtenz kämpfenden wirtſchaftlichen Betriebe. Da in Danzig 
eine falſche Verzollung ſehr ſelten vorkommt, iſt Danzig be⸗ 
deutend günſtiger geſtellt und wird durch die Nähe von Pom⸗ 
merellen eine größere Konkurrenz als es ſchon bisher für 
Pommerellen war. Alle dieſe Fälle ſollen dem Finanz⸗ 
miniſter unterbreitet und gleichzeitig ſoll der Antrag geſtellt 
merden, daß in Graudenz ein Poſtzollamt einge⸗ 
richtet wird, unter Umſtänden ſoll die Hilfe der Sejmabge⸗ 
ordneten in Anſpruch genommen werden. 

Durch die Zeitung ging die Notiz. daß die Aus lands⸗ 
päſſe vor allen Dingen deshalb nicht ermäßigt werden, weil 
die polniſchen Badeorte dagegen Proteſt erhoben haben. Das 
wirtſchaftliche Leben wird durch die hohen Paßgebühren ganz 
außerordentlich geſchädigt. Es hindert nicht nur ſchnelle ge⸗ 
ſchäftliche Ahſchlüſſe, ſondern es ſchließt auch den Kaufmann 
und Gewerbetreibenden von jedem Fortſchritt im geſchäft⸗ 
lichen Leben aus, weil er keine Anregung aus den höher kul⸗ 
tivierten Ländern erhalten kann. Aus den Geſchäftsbetrie⸗ 
ben müſſen trotzdem die ungeheuren Steuern und ſonſtigen 
Unkoſten herausgewirtſchaftet werden. Es muß daher ganz 
energiſch Proteſt erhoben werden, daß die Induſtrie und 
kaufmänniſchen Zweige durch die hohen Paßgebühren noch 
mehr belaſtet⸗ werden, bloß weil die Kurorte die Konkurrenz 
mit den höher kultivierten und vorteilhafteren Bädern nicht 
aushalten können. Nach dieſer Richtung hin ſoll eine Eingabe 
an den Finanzminiſter gemacht werden. 

über das Offenhalten der Geſchäfte vor Weihnachten 
wird noch in der „Rundſchau“ Bericht gegeben werden. 

Herr Rebbein = Bromberg, der Vorſitzende des Ver⸗ 
bandes für Gewerbe, Handel und freie Berufe, hielt dann 
einen Vortrag über den Zuſammenſchluß der geſamten 
deutſchen Induſtrie, der kaufmänniſchen und freien Berufe 
und der Handwerker. Die Verſammlung erklärte ſich mit 
dem Zuſammenſchluß der genannten Vereine einverſtanden 
und beauftragte den Vorſtand, hierüber nähere Verein⸗ 
barungen zu treffen und fie in der nächſten Verſammlung zu 
unterbreiten. f } 5 N 
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hielt — wie in der letzten Ausgabe bereits kurz berichtet — 
im Goldenen Löwen in Graudenz eine Verſammlung ab, auf 
der der ſtellvertretende Vorſitzende, Juwelier Stuhl⸗ 
dreer, einen eingehenden Bericht vorlegte über die 
Tagung des Verbandes der Hausbeſitzerver⸗ 
eine Pommerellens, welche kürzlich in Thorn ſtatt⸗ 
fand. Der Verband hat im Laufe des letzten Jahres allein 
26 Petitionen und Beſchwerden an Sejm und Senat einge⸗ 
reicht. Der amerikaniſche Finanzſachverſtändige Kemmerer 
hat ſich mit dem Hausbeſitzerverband Polens bei Abfaſſung 
feines Gutachtens in Verbindung geſetzt. Derſelbe vertrat 
die Meinung. daß eine ausländiſche Anleihe vor Abbau der 
Zwangswirtſchaft in Polen nicht zu erwarten fei. Es beſtehen 
in Pommerellen vier Hausbeſitzervereine, welche in deut⸗ 
ſcher Sprache verhandeln. Dieſe gehen aber in allen wich⸗ 
tigen Fragen mit dem Verbande der polniſchen Hausbeſitzer⸗ 
vereine zuſammen. Der Abgeordnete Spickermann aus 
Lodz, der einzige Vertreter des Hausbeſitzes im Sejm, hatte 
dann ſehr eingehende Ausführungen gemacht. Er betonte, 
daß das Mieterſchutzgeſetz nur mit einer Stimme Mehrheit 
angenommen worden iſt. Es find bereits Wünſche laut daß 
dieſes Geſetz, das den Hausbeſitzer ſchwer ſchädigt, noch um 
ein Jahr verlängert wird. Es wurde in der Verhandlung 
in Thorn folgende Refolution aufgeſtellt: Die augenblick⸗ 
lich in Thorn verſammelten Vertreter des Hausbeſitzerner⸗ 
bandes proteſtieren ſchon heute gegen jede eventuelle Ver⸗ 
längerung des Moratoriums und ſeine Ausdehnung auch auf 
andere Wohnungsarten und Läden und fordern Ablehnung 
ſolcher Anträge und Aufhebung des Mieterſchutzgeſetzes, da 
durch dieſes die Wohnungsnot erhöht, das ſittliche und Fami⸗ 
lienleben zerſtört und die Arbeitsloſigkeit erhöht wird. Die 
Petition wurde dem Abgeordneten Spickermann zur Über⸗ 
gabe an die zuſtändige Stelle überzeicht. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, daß die Verbände ſich auch die einzelnen Seſm⸗ 
abgeordneten wenden ſollen. In anderen Landesteilen des 
polniſchen Staates find die Mieten zwei⸗ bis dreimal ſo hoch 
als in Pommerellen, obgleich man dort keine modernen Woh⸗ 
nungen kennt. Kanaliſation. Waſſerleitung und Badeein⸗ 
richtung ſind dort nicht vorhanden. Es werden aber im ehe⸗ 
mals preußiſchen Teilgebiet die höchſten Steuern aufgebracht. 
ei einer Neuwahl iſt dafür zu ſorgen, daß mehr Männer in 
en Sejm kommen die Intereſſe für den Hausbeſitzerſtand 
haben. Mieterverbände machen bereits heute die größte 
dropaganda beſtürxmen Sejm und Abgeordnete mit Eingaben 
und veranſtalten Verſammlungen und Umzüge. 
Bankdirektor Wohlfahrt⸗Thorn referierte dann 
ber Hypothekenangelegenheiten. Für den Hausbeſitz werden 
de Hypotheken am 1. Januar 1928 fällig. Wer dann die 
uszahlung nicht wird leiſten können, muß vorher Antrag 
auf Stundung oder Ratenzahlung ſtellen. Es iſt aber da⸗ 
Ur zu ſorgen, daß etwaige Stundung oder Rgtenzahlungs⸗ 
denchmigung in das Grundbuch eingetragen wird. Es wird 
Cabficktigt, eine Hypothekenbank ſeitens der Hausheſitzer⸗ 
verbände ins Leben zu rufen, welche ausländiſches Kapital 
zur Bezahlung der Hypothekenſchulden zuführen wird. E 
zu dieſem Zwecke ein genaues Kataſter aufgeſtellt wer⸗ 
Es iſt auch dafür zu ſorgen, daß die Gebäude in aus⸗ 


den. 


reichender Höhe gegen Brandſchaden verſichert ſind. Es 
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ſoll ſich um langfriſtige Hypotheken zu einem Zinsfuß von 
ſechs bis höchſtens zehn Prozent handeln. Zur Auſwer⸗ 
tungsfrage der Hypotheken, welche bereits auf Verlangen ab⸗ 
gezahlt und gelöſcht ſind, wurde mitgeteilt, daß eine Auf⸗ 
wertung nicht mehr erfolgen kann. Von Gerichten ſind 
Klagen der früheren Schuldner bereits abgewieſen worden. 
Für den verſtorbenen Vorſitzenden des hieſigen Haus⸗ 
beſitzervereins, Obermeiſter Goetze, wurde in den Vor⸗ 
ſtand des Verbandes Malermeiſter Adolf Schulz gewählt. 
Der in Thorn gegen die Kommunalbank in Poſen wegen 
der Zahlung der Höhe der Verwaltungskoſten einer Hypo⸗ 
thek angeſtrenote Prozeß iſt noch immer nicht entſchieden. 
In Stargard iſt aber ein derartiger Prozeß in erſter Inſtanz 
zugunſten des Schuldners entſchieden. In der Straßen⸗ 
reinigungskoſtenangelegenheit wurde mitgeteilt, daß ſeitens 
des Magiſtrats beabſichtigt wird, fürs neue Rechnungsjahr 
zur Aufbringung der Koſten einen anderen Verteiſungs⸗ 
modus ausfindig zu machen. Von einer Klage gegen den 
Magiſtrat ſoll daher Abſtand genommen werden. Der 
Mieterverband hatte an den Magiſtrat eine Eingabe ge⸗ 
richtet, durch eine Magiſtratskommiſſion die Mietwohnun⸗ 
gen unterſuchen und vorhandene Mängel auf Koſten der 
Hausbeſitzer abſtellen zu laſſen. Der Antrag wurde abge⸗ 
lehnt. Mitgeteilt wurde noch, daß mit verſchiedenen Hand⸗ 
werkern Übereinkommen getroffen find. nach welchen den 
Mitgliedern von denſelben Vergünſtigungen gewährt wer⸗ 
den. Mitgeteilt wurde auch, daß Arbeitsloſen, welche mit 
der Miete im Rückſtande find, ſeitens des Arbeitsamtes von 
der Arbeitsloſenunterſtützung für die Miete auf Antrag Ab⸗ 
züge gemacht werden. Es wurde der Beſchluß gefaßt, Miet⸗ 
kontraktbücher in deutſcher und polniſcher Sprache mit an⸗ 
hängender Hausordnung drucken zu laſſen. Ferner murde 
beſchloſſen, daß in Zukunft Hausbeſitzer einmal als Gäſte zu 
den Verſammlungen kommen dürfen. Beim zweiten Beſuch 
wird Vorzeigung der Mitgliedskarte gefordert den. Die 
Hauptverſammlung wird im Januar ſtattfinden. 
ſoll ein neuer Vorſitzender gewählt werden. 


6. Dezember. 
Graudenz (Grudziadz). 


findet am r gr 9 den 
n 


* Eine Brennholzverſteigerung 15 
* 


9. d. M., um 9 Uhr vormittags, im Städtiſchen Forſthaus Ru 
ſtatt. . 5 
* Die Jahrmärkte im Jahre 1927. In Graudenz werden im 
Jahre 1927 folgende Jahrmärkte ſtattfinden: 7. und 21. Januar, 
4. und 18. Februar, 4. und 18. März, 8. und 22. April, 6, und 
20. Mai, 3. und 17. Juni, 22. Juli, 5. Auguſt, 19. Auguſt, 16. Sep⸗ 
tember, 7. und 21. Oktober, 4. und 18. November, 2. und 16. De⸗ 
zember. . 2 92 


* Der Ausſchuß der hieſigen Induſtrie⸗ und Handels: 
kammer hat beſchloſſen, in Gdingen eine Expoſitur der Kam⸗ 
mer einzurichten. Dieſe ſoll im Januar 1927 eröffnet 


werden. 
d. Eine deutſche Wählerverſammlung, in welcher die 
Abgeordneten DOberftleutnant. Graebe und Schulrat 


war her fiskaliſche Strombaud 


Dampfer mit vier Fahrzeugen im Schlepp ſtromauf. Im 
Schulzſchen Hafen ladet ein Fahrzeug für die Großhandels⸗ 
geſellſchaft Getreide. f * 

Der Eonnabend-Wohenmarkft war ausreichend be⸗ 
ſchickt, Kartoffeln dagegen wurden nur auf zwei Fuhren an⸗ 
geboten. Es wurden folgende Preiſe gezahlt: Butter 280 
bis 3,00, Eier 3 90—4 00, Kartoffeln 4,50—5,50 (anfänglich 
forderte man 5,00—6,00), Zwiebeln 0,20—0,25.. Ferner 
koſteten Tomaten 1,00. Spinat 0,40—0,50, Weißkohl 0,08 0,10, 
Rotkohl 010—0,20, Wirſing 0,15, Roſenkohl 0 40—0 50, rote 
Rüben 0,10, rote Karotten 0,10, Wrucken 0,05—0,06, weiße 
Bohnen 040. grüne Erbſen 0,40 pro Pfund, Rettich 0,10—0,20, 
Blumenkohl 030—1,50 pro Stück, Kohlrabi 0,25—0,30 pro 
Bund. Walnüſſe 110-120, Birnen 0,40—0,70, Apfel 0 30 bis 
080. Honig 2,50 pro Pfund. Töpfe mit lebenden Blatt⸗ und 
Blütenpflanzen, die der Kälte halber eingehüllt waren, wur⸗ 


Alsdann 
H;: * 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 281. 


den zu Preiſen von 1.00—2,00 angeboten. Der Fiſchmarkt 
war etwas reichlicher beſchickt. Es wurden die meiſten Fiſch⸗ 
arten angeboten. Es koſteten Zander 2,50, Schleie 2.00, 
Hechte 1,40—1,50, Karpfen 2,50 Karauſchen 1,00—1 50, Breſſen 
0,701 40, Plötze 0,40—0,70, Maränen 0,80—1,00, Neunaugen 
180, friſche Flundern 080. Der Geflügelmarkt war ſehr 
reichhaltig beſchickt. Es wurden folgende Preiſe gezahlt: 
lebende Enten 4 50—6,00, Gänſe 10 0011.00, Enten gerupft 
4,50—8,00, Gänſe 100—1,20, Fettgänſe im Gewicht von 11 bis 
13 Pfund à Pfund 1,30—1 40, Stopfgänſe mit höherem Ges 
wicht 1,50—1,60, lebende Puthähne 9,00—11,00, Hennen 8 
bis 7,00, gerupft. 100 pro Pfund, Perlhühner geſchlachtet 4,00, 
Suppenhühner 3,50—4,50. junge Hühner 225—350 pro Stück, 
junge Tauben 1,80 pro Paar. Der Fleiſchmarkt zeigte aus⸗ 
reichende Auswahl. Es koſtete: Schweinefleiſch 130.—1 60, 
Rindfleiſch 1,00—1,40, Kalbfleiſch 100—1.20, Hammelfleiſch 
1.001,10, friſcher Speck 180—1 90, Schmalz 280, Talg 2,00. 
Die kleine Einſpännerfuhre Spaltholz wurde mit 7,00 bis 
10,00 angeboten, der Zentner Heu mit 4,00. 12 
Ein Pferdemarkt wurde am Freitag auf dem Viehhof 
abgehalten; er war mit Pferden ſtark beſchickt. Luxuspferde 
waren überhaupt nicht vorhanden. Mehrere auswärtige und 
einige hieſige Händler hatten mehrere Koppeln geſtellt, von 
denen einzelne gute Gebrauchspferde aufwieſen. Für beſſere 
Tiere wurden 500700 zu gefordert, gewöhnliche Gebrauchs⸗ 
pferde koſteten 200—400 Zioty. Der Umſatz war aber nicht 
bedeutend. Beſonders wurden billigere Tiere gehandelt, und 
zwar zum Preiſe von 50 Zloty und darunter. Es waren 
auch wieder verſchiedene Zigeunerfamilien erſchienen, welche 
ſich dem Geſchäft ſehr widmeten. Der Rindviehmarkt durfte 
K N werden, da die Sperre noch nicht aufge; 
oben fit. f 
* Noch ein Fahrraddiebſtahl. Dem Eiſenbahnbamten 
Fingajſki, wohnhaft Gehlbuderſtr. 7, wurde geſtern vor dem 
Bahnhofshotel fein Fahrrad entwendet. Der Täter iſt bis⸗ 8 
her noch nicht entdeckt worden * 
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„Wem bei Jacoby das Herz nicht aufgeht, dem iſt nicht zu helfen.“ 
Auf den heute, Dienstag abend, im Gemeindehauſe ſtattfindenden 
Luſtigen Abend des berühmten Vortragkünſtlers Guſtav 
Jacoby wird nochmals hingewieſen. Der Abend beginnt pünkt⸗ 
lich 8 Uhr; Eintrittskarten können noch an der Abendkaſſe des 
Gemeindehauſes gelöſt werden. (19884 * 


orn (Torum). 


* Infolge Ungültigkeitserklärung der Wahlen von 
Vertrauensleuten zum ſtaatlichen Verſicherungsamt finden 
die Neuwahlen ſpäteſtens bis zum 8. Januar 1927 ſtatt. — 
Bis zum 23. Dezember müſſen die Kandidatenliſten einge⸗ 
reicht ſein. N 2 * 

* Auf dem Fiſchmarkt notierte man folgende Preiſe 
pro Kilo: Karauſchen 1,60, Lachs 6,00, Neunaugen 3,00, Rot⸗ 
floß 6,00, Zander 3,60, Hechte 3,00, Breſſen 3,60, Barſche 2,40, 
kleine Weißfiſche (Bratfiſche) 1,20. Andere Fiſche fehlten.“ * 

—* Eiſenbahnunfall. Infolge ſtarken Nebels am ver⸗ 
angenen Mittwoch fuhr ein Rangierzug auf dem Bahnhof 
Mocker über den Prellblock und entgleiſte. Es dauerte 
eine ganze Weile, ehe die verurſachte Störung befeitigt 
war. Ä 
— Einem Schwindler zum Opfer gefallen ift S 
haber eines Waffengeſchäfts in der Baderſtraße. Ein ele⸗ 
ganter Herr, angeblich Rittergutsbeſitzer aus dem Kreiſe 
Brieſen, ſuchte ſich ein Jagdgewehr für 500 zt aus. Da er 
augenblicklich kein Geld bei ſich hatte, einigte man ſich auf 
Überweiſung. Das Gewehr nahm der Herr „Ritterguts⸗ 
beſitzer“ mit. Als er jedoch längere Zeit nichts von ſich hören 
ließ, mahnte der Kaufmann, mußte aber feſtſtellen, daß es 
a Rittergutsbeſitzer ſolchen Namens im reife Brieſen 
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Mittwoch. den 8. Dezember, abends 7½ Uhr, im Deutſchen Heim: 
Erſtaufführung von Leo Lenz' Luſtſpiel „Heimliche Brautfahrt“. 
Der Dichter hat es verſtanden, feinem Luſtſpiel die feinzifelierte 
Eleganz und die kaprizibſe Zierlichkeit der ſchönheitstrunkenen 
Welt des Rokoko als charakteriſtiſches Gewand überzuwerfen. 
Und dieſer Rokokorahmen dürfte auch hier dem entzückenden 
Luſtſpiel Erfolg erringen. — Der Vorverkauf bei Thober, Stary 
Rynek 31, hat bereits eingeſetzt. (Siehe Anzeige.) (13994 * * 


— — ? 


der evangeliſchen Gemeinde 
Mittwoch, den 8. Derember. abends 7 Uhr 
im Tivoli. 
Vortrag des Herrn Dr. Kotzian: 


Baläitinn, Geſchautes und Grlebtes, 


eſang⸗ und Poſaunen⸗Vor 
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Sa Grwadiene 9 en Rinder De Deutſche BühneGrudziad; 


Sonntag. den 12. Dezember 1926 
abends 7 Uhr im Gemeindehauſe 


„Stöpſel“ 


Schwank in 3 Akten von Franz Arnold und 
; Ernſt Bad. 
Eintrittskarten im Geſchäftszimmer 
Mickiewicza 15. 


Dienstag. den 7. Dezember 1926, 
abends 8 Uhr, im Gemeindehauſe: 


Hallo! Wir leben noch! 
Luſtiger Abend 


mit neuem Programm 


„Wem bei Jacobn das Herz nicht | 
aufgeht, dem iſt nicht au helſen“. 
Eintrittskarten in der Buchhandlung 
Arnold Kriedte, Mickiewicza 3 und an 

der Abendkaſſe. 15003 


Enlalsimmer 
eines Idw. Betriebes, Eiche. 


engl., Mitte 30er, ange⸗faſt neu, umltands- 
nehme Ericheinung, bei halber billig zu ver: 


aut. Eintommen, ſucht kaufen 4 1708 
die Vekanntſchaft mit Bracla(Brüderſtr.) 9. J. 
gebildet, vermögender| Suche zum 15.d. Mts. 
hübſcher junger Dameſoder zum 1. Januar 


zwecks bald. Heirat. eine zuverläſſige 


Direktor Gegründet 1898 


Danziger Bank. 


Puppen 


Schikanowski’s 
Puppen - Klinik 


Diuga 14, neben der 


in hübscher Auswahl, 


puppenteile. 


ratur gut 
Fidele a Königsberg. Ninderfle 


Zuspruch bittet 10 6 wozu höfl. einladet 


Offert. mit Bild unter u. billig. 

6. 14087 an A. Kriedte, Kochmamſell 

Grudziedz. ul Miczkie⸗ „ Hochachtungsvoll 
wicza Nr. 3. g. Engl, Tivoll. 0 “ A. Schikanowski, 


2 Graudenz. 
Familienabend Gaben der Liebe er 


für unſere Weihnachtsarmenbeſcherune 


erbitten wir herzlichſt auch in dieſem Jahre 
Unſere Bezirksdamen und di 8 
Vorſitzende nehmen ſie jederzeit gern entgegen. 


Ne evangel. Frauenhilſe Grauden’. 
Frau M. Dieball. 


Thorn. 


Kalender für 1927 


oeben erſchienen. Preis 2,10 21. Zu haben bei: 
die unterzeichnet 


Franko⸗Verſand nach außerhalb 
gegen Voreinſendung von 2.40 21. 


14107 
verkaufen 


tifte) nicht gebraucht, vollſtändig neu, f. Tages- 
„rodultion von 4- 5 Ztr., kompl. Einrichtung. 
Anfragen und Beſichtigung bei 


J. Mojler, Torun, Lubicka 11. 


Kontoritin | Puppenflinif 


ucht Beſchäftig. Ang.“ 
17 an Ann.⸗Exp. ſämtliche fe 


1400 


Tel. 35. 4. 
Ballis, Torun erbeten. Puppen. F. Rygielski, 


1409 184 5 Torun ul, 


Gemeindehaus. 


Mittwoch, d. 8. Dezbr,, 
abends 7 Uhr: 


ane 


Eisbein : 


Mittwoch, den 8. Dezember 
(geſetzl. Feiertag) 
abends 7/ Uhr, im Deutſchen Heim: 


Neueinſtudierung: 


Luſtſpiel in 1 Vorſpiel und 3 Akten 
von Leo Lenz. 


Vorverkauf: Friſeurgeſchäft Thober, 
Stary Rynek 31. 5 
Abendkaſſe ab 6 Uhr. 13009 
en 


Willy Marr. Pährend des Spiels bleiben die Saaltür 
— geſchloſſen. 


— 
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Justus Wallis, Toruf, ul. Szeroka 34. 


Naſchinen feilt. Modelle 


zur Fabrikation v. Sohlennägeln (Dtſch. Holz⸗ 


rosta 2. 


Rulſche Bühne in Torun T. z. 


geimliche Prautfahrt 


F ln TR nl ne Dani neun 


1 
h 
4 1 
5 


utihe Heimatbote in Polen 


ee ee 


rr 


rüſtig weiter gearbeitet. 


von Tag und Nacht. 


5 faufteilbar wäre. Aber 


„ Dirſchan (Tezew), 4. Dezember. Ein kleines 
Mißgeſchick des Danziger Völkerbundkommiſſars. Dem 
Hohen Kommiſſar des Völkerbundes, Prof. van Hamel, 
‚tt kürzlich auf hieſigem Bahnhof ein kleines Malheur pafs 

ſiert. Während der Reiſe nach Genf hatte er das Pech, in 

einem Wagen erſter Klaſſe des D⸗Zuges aus Warſchau eine 
. einzuſchlagen. Sofort war der 
Schaffner da und forderte von ihm die Bezahlung der Strafe. 
Der Hohe Kommiſſar konnte ſich dieſem Verlangen nicht ent⸗ 

RAR und mußte mit dem Geld herausrücken. Auch ein 

(Teleppongeſpräch aus Danzig hatte den Beamten von ſeinem 
Pflichteifer nicht abhalten können. 

{ * Heiſterneſt (Jaſtarnia), 4 Dezember. Die hieſigen 
Felchen klagen über den ſchlechten Sprottenfang, 

(der auf die ungünſtigen Winde zurückzuführen iſt. Auch 

(Heringe kommen, obwohl ihrer ſchon mehr angetroffen wer⸗ 

(den, wenig in die Netze. Die Fiſcher haben beſchloſſen, die 

(Netze in die Nähe von Hela zu verlegen, wo befiere Sprotten⸗ 

und Flundernfänge notiert werden. Einige haben ſich auch 

auf die hohe See hinausgewagt und find auch teilweiſe ganz 

efriedigt zurückgekehrt. b 

# Neuenburg (Nowe), 5. Dezember. Der letzte Sont- 

‚abend, Wochenmarkt war durch den erſten Schneefall 

. J. beeinträchtigt und brachte nur wenig Butter zum 

Preiſe von 3.00, desgleichen wenig Eier für 4004 70 die 

Mandel. Kleine Zufuhren . koſteten 

(5,006.00 der Zentner. Junge Hühner wurden mit 2.00 bis 

3.00, alte mit 5,00—6 00 das Stück, Enten mit 1.40—1 50, 

HGänſe mit 1,00—1 30 je Pfund verkauft. Am Gemüſemarkt 

‚forderte man für Mohrrüben 0 050,10, Wruken 0,15—0,20, 

Weißkohl 0,10, Rotkohl 0,20—0,25, Roſen⸗ und Grünkohl je 

:0,30—0,40, Zwiebeln 0 25—9 30 je Pfund. Von Fiſchen 

waren Weißfiſche für 0,70, Hechte 150—1 80, Neunaugen 120 

(bis 140, Räucherſprotten für 1,00—1.50 je Pfund zu haben. 

Das Liter Milch wird hier zur Zeit mit 32 Groſchen ver⸗ 

kauft. — In der letzten Stad tverordnetenſitzung 
in Neuenburg wurde die Laufzeit für das ſtädtiſche Budget 
auf Vierteljahrszwiſchenräume feſtgelegt. Ferner wurde bei 

Wiedereinbringung des Antrages auf eine ſtädtiſche Beihilfe 
zu einem Rochusbild in der katholiſchen Kirche ein Beitrag 
von 300 Zloty bewilligt. Zur Pachtangelegenheit des Hexen⸗ 

I hatten fich zwei Intereſſenten gemeldet. Es wurde von 


— 
* 


rn 


einem Stadtverordneten eingewendet, die Fiſchnutzung des 
Sees würde infolge Stehenlaſſens des Rohrs beeinträchtigt. 


Der eine der obigen Intereſſenten trat ſein Nutzungsrecht 


an einen anderen Pächter gegen eine Entſchädigung von 300 
Zloty ab. Die an die Stadt zu zahlende Pacht wurde von 
der Verſammlung auf 20 Ztoty jährlich beſchloſſen. — Am 
5. d. M. feierten in Konſchitz bei Neuenburg die Beſitzer 
Dettmerſchen Eheleute das Feſt der goldenen 
Hochzeit. Beide ſtehen im Alter von 75 Jahren. find noch 
ſehr rüſtig und wurde das Jubelpaar vom Pfarrer Galow 


im großen Kreiſe von Verwandten und Bekannten in der 


Wohnung eingeſeanet. 
1 p Neuſtadt (Weiheromo), 4. Dezember. Der Winter 
im wahren Sinne des Wortes hat ſeinen Einzug gehalten; 
Markt und Straßen find verſchnelt, die Fenſterſcheiben mit 
ed geziert. Der Wochenmarkt machte mit 
feinem ſehr ſpärlichen Angebot einen winterlichen Eindruck. 
Butter war in kleinen Mengen angeboten zu 8—9,20, Eier 
zu 4,50—5, Gänſe das Pfund 150—1,60, Enten 1,60--1,80, 
alte Hühner 4—5,00, Hühnchen 250-350: Kartoffeln waren 
nicht zu haben. Fiſche: Hechte 1,50, Barſe 1—1 30, Pomuchel 
950, Flundern 0.60, Kaulbarſe 0,30. Apfel koſteten 0 60-0,70 
das Pfund, Dörrobſt das 2⸗Litermaß 150. Auf dem 
f weinemarkt war es recht ruhig. Von den wenigen 
Ferkeln wurden nur einige Stück mit 30—35 zi verkauft. 
Am Donnerstag war hier nur Pferdemarkt; anderes 
Vieh durfte wegen der im Umkreiſe herrſchenden anſtecken⸗ 
den Seuchen nicht aufgetrieben werden. Es war nur minder⸗ 
wertiges Matertal da, und der Geſchäftsgang war recht ſtill. 
Kletper waren ſchon für 30-50 zi zu haben; ſonſt forderte 
man 150—200—350 zl 


8 a Schwetz (Swiecte), 4. Dezember. Die Leiche der vor 
unf Wochen : 1 


N in dem Nachbardorfe Przechowo im Schwarz⸗ 
waſſer ertrunkenen Frau iſt, nachdem das Hochwaſſ er 
gefallen iſt, gefunden worden. Durch die an der Waſſermühle 
aufgezogen gemefene Schleuſe war die Leiche bis zu den 
Pfetlern der Eiſenbahnbrücke gekommen. Die Beiſetzung 
wurde unter großer Beteiligung der Dorfbewohner vor⸗ 
genommen. 

( . Stargard (Starocard), 4. Dezember. Ein Raub⸗ 
überfall iſt vor einigen Tagen in der Dunkelheit in der 
Bahnhofſtraße an zwei Damen verſiht worden, welche zum 
zerſker Abendzug zum Bahnhof eilten. Sie wurden dort 
von zwei halbwüchſigen Burſchen überfallen und einer von 


x ihnen. eine Handtaſche mit verſchiedenem Inhalt ent- 


riſſen. In der herrſchenden Dunkelheit entkamen die 


rechen Straßenräuber leider unerkannt und flüchteten nach 


den Baracken. 


„ Zempelburg (Sepolno), 4. Dezember. Der Beſuch 
des Herrn Wojewoden aus Thorn, der für Mittwoch, 
1355 M. in unſerer Stadt angekündigt wurde, iſt aus unbe⸗ 
kannten Gründen abgeſagt worden. — Am Erweite⸗ 
runasbau der hieſigen katholiſchen Pfarr⸗ 
kirche wird bei der augenblicklich milden Witterung immer 
a 5 Zurzeit ſind die Handwerker der 
auswärtigen Firmen, die den Bau ausgeführt haben, dabei, 
den bereits fertiggeſtellten Turm (Zwiebelform) mit Zink⸗ 
blech zu bekleiden und mit dunkelroter Farbe zu ſtreichen. 
‚Die beiden alten Glocken aus dem neben der Kirche befſud⸗ 
lichen hölzernen Glockenturm ſind bereits in den Glocken⸗ 
ſtuhl des Turmes eingebaut worden und wurden Donners⸗ 
tag vormittag zum erſten Male probeweiſe geläutet. Falls 
das günſtige Bauwetter noch einige Zeit anhält, dürfte der 
Rohbau vor Eintritt des Winters fertiggeſtellt werden. 


Zur Kalenderreform. 
7 Von Dr. H. L. Rayumann. 


Schon in den älteſten uns bekannten Kulturländern (in 
(Indien, China, Perſtien, Agypten und im Inkareich) gab es 
eine kalendariſche 8 auf aſtronomiſcher Grund⸗ 
lage. Der mit wundervoller Genauigkeit ſich vollziehende 
Kreislauf der Geftirne bot die ſicherſte und nie verfagende 
Weltuhr. Die natürlichſte Zeiteinteilung iſt der Wechſel 
N Der 24⸗Stundentag iſt ſeit Urzeiten 
zeitbeſtimmend geweſen und iſt die Normaleinheit der Zeit⸗ 
einteilung ſchlechthin. Weitere natürliche Zeiteinteilungen 
boten der ſynodiſche Mondumlauf, der Monat, und die 
Erobahn um die Sonne, das Jahr! Das Jahr iſt die größte 
im Leben allgemein erkennbare Zeiteinteilung. Die darüber 
hinausgehenden Zeiteinteilungen — Dezennium 99006 
hundert, Jahrtauſend, Platoniſches Jahr (rund 
Jahre) — find rein rechneriſche ober aſtronomiſche. 
Angelegenheit, wenn das Sonnenjahr genau in volle Tage 
das Sonnenfahr iſt 365 Tage, 
5 Stunden, 48 Minuten und 46 Sekunden lang, alſo rund 
6 Stunden länger als 365 volle Tage. Der 46 v. Chr. von 
Julius Caeſar eingeführte ſulianiſche Kalender (nach 
dem Rußland heute noch rechnet) ſieht 365%, Tage vor. Die 
Vierteltage werden alle vier Jahre zu einem vollen Tag Ba 
a 


ſammengefaßt und als Schalktag dem Jahr zigerünt. 


dieſer Kalender nicht ganz genau war (der alttag war 
etwas zu lang), berief Papſt Gregor XIII. eine Kommiſſton, 
die den noch heute geltenden gregorianiſchen Kalender 
1582 aufitellte. Um dieſe Zeit war der julianiſche Kalender 
bereits 13 volle Tage der aſtronomiſchen Zeit voraus. Man 
ließ 1582 11 volle Tage ausfallen, behielt die Schaltſahre 
. . ” dam, — — nn Stan 


* 


Die Kalendereinteilung wäre nun eine höchſt einfache 


— — ar 


des julianiſchen Kalenders bei, ließ aber in den nicht durch 
400 teilbaren Jahrhundertwenden den Schalttag ausfallen, 


um das Zuviel des alten Kalenders auszumerzen. Das 


Jahr 1600 hatte danach einen Schalttag. die Jahre 1700, 
1800 und 1900 dagegen nicht. Auf dieſe Weiſe iſt der 
gregorianiſche Kalender aſtronomiſch faſt genau. Erſt im 
ahre müßte man eine kleine Korrektur vornehmen. 
Dies braucht nicht unſre Sorge zu ſein. 

Jedoch haftet dem Kalender durch die Ungleichheit der 
Monate und die fehlende Feſtlegung einzelner Daten ein 
Hauptfehler an. Dies macht das Jahr unüberſichtlich, und 
alle Berechnungen von Gehältern, Penſionen, Renten, 
Zinſen, Verſicherungen ſowie ſonſtige wirtſchaftliche und 
ſtatiſtiſche erechnungen ſind ungenau und ſchwankend. 
Außerdem müſſen jedes Jahr die Daten der Feiertage, 
Märkte, Meſſen, Termine neu beſtimmt werden. Wie ein⸗ 
fach und überſichtlich wäre das Jahr, wenn alle Monate 
gleich lang und alle Feiertage und wichtigen Termine auf 
beſtimmte Daten feſtgelegt wären. 

Um dieſem übelſtand abzuhelfen, hat der Völkerbund 
1924 bekanntlich eine Kommiſſion zur Kalenderreform ein⸗ 
geſetzt. Dieſe Sonderkommiſſion hat kürzlich von 185 ein⸗ 
gereichten Vorſchlägen dem Bund 3 Reformpläne vorgelegt, 
eine einfache, eine teilweiſe und eine vollftändi-e Reform. 
Die einfache Reform ſieht drei Vierteliahre zu je 91 
Tagen (30 +80 + 31) und ein Viertelfahr zu 92 Tagen 
(30 + 831 + 31) = 365 Tagen vor. Dieſe wenig ändernde 
Reform bietet zu geringe Vorteile, als daß fie bei einer 
gründlichen Reform in Frage käme. Die teilweiſe 
Reform teilt das Jahr in vier gleiche Vierteljahre zu je 91 
Tagen = 364 Tagen ein. Der 365. Tag wird außerhalb der 
Wochenzählung eingefügt, ebenſo der Schalttag. Hierbei 
find die Nierteliahre zwar gleich long, aber die Monate ver⸗ 
ſchieden lang. Auch fallen die Daten in den einzelnen Mo⸗ 
naten nicht auf den gleichen Wochentag. Mit dtefer Reform 
wäre auch nicht viel gewonnen. Die vollſtändige Ne 
form jedoch ſieht 13 Monate zu je 28 Tagen = 364 Tareı 
vor. Der 365. Tag wird als Silveſter⸗ oder Neufahrstag 
außerhalb der Woche zugezählt. Bei dieſer Reform ſind alle 
Monate gleich, genau vier volle Wochen. Alle Wochentage 
der einzelnen Monate fallen auf das gleiche Datum. Iſt 


der 1. Januar z. B. ein Sonntag, ſo ſind auch alle übrigen 


Monatserſten Sonntage, ebenſo jeder 8. 15. und 22. eines 
jeden Monats. Man kann alſo im Aubenblick, wenn man 
ſich eingewöhnt hat, das ganze Jahr überblicken. Allerdings 
iſt die Zahl der Monate 13 nicht in Halh⸗ und Vierteljahre 
teilbar. Dieſe letztere Löſung eritreben Wirtſchaft und Han⸗ 
del, die teilweiſe Reform viele Regierungen. 

Zu dieſen Vorſchlägen kommt noch die Feſtlegung des 
Oſterfeſtes auf den zmeiten Sonntag im April hinzu, und 
damit aller wichtigen Termine auf beſtimmte Daten. Da⸗ 
durch erreicht man ein konſtantes. leicht überblickbares 
bürgerliches Jahr, das Terminfeſtlegungen ohne umſtänd⸗ 
liche Nachſchlagerei auf weite Sicht zuläßt. 


Wie wird das Wetter? 


Eigener Wetterdienſt der „Deutſchen Rundſchau“. 
Noch kein Winterwetter in Sicht. 


Der Jahreszeit entſprechend brachte die vergangene Woche 
ausgeſprochenes Spätherbſtwetter. Faſt dauernd lagerten eine 
Nebelſchicht oder tieffännende Wolken über Oſteuropa, die der 
Sonne den Durchblick verwehrten. Zweimal hat allerdings auch 
der Winter einen Anlauf genommen. Zwar brachte er nur wenig 
Schnee, dafür jedoch die erſten ſtärkeren Fröſte. 

Die Wetterkarte zeigt in der letzten Zeit ſtarke Luftdruckum⸗ 
chichtungen. Während am Mochenbainn der Unterſchled zwiſchen 
em tiefſten und höchſten Luftdruck in Europa nur 10 Millimeter 
betrug, verſtärkte er ſich bis zum Wochenende auf etwa 20 Milli⸗ 
meter, Für die erſte Hälfte der Woche war ein Tiefdruckgebiet über 
dem Mittelmeer charakteriſtiſch. Ihm la N und 
F hoher Luftdruck gegenüber. der Wochenmitt 
ſtärkte ſich dos fkandinaviſche Hoch plötzlich ganz erheblich und es 
ſchten, als ob fi eine ſcharfe Winterwetterlage herausbilden wollte. 
Zu gleicher Zeit aber hatte ſich auch eine weſtlich von Island liegende 


Depreſſion fo erheblich verſtärkt, daß ſte oſtwärts in Richtung von 


Skandinavien vorſtoßen konnte. Das warme Luftgebiet ihrer 
Vorderſeite baute die kalten Luftmaſſen des Hochdruckgebietes ab, 
ſo daß unter erheblichen Schneefällen dasſelbe feinen Rückzug nach 
dem Innern Rußlands zu antrat. Da dort Temperaturen bis zu 
90 Grad unter Null herrſchen, wird es ſich wahrſcheinlich längere 
Zeit behaupten. Trotzdem iſt mit dem Verſchwinden des ſkandi⸗ 
naviſchen Hochdruckgebietes die Ausſicht auf char fe 
Winterkälte vorerſt geſchwunden. Der Schub warmer 
ozeaniſcher Luft, der auf der Vorberſeite des ſtarken Tiefdruck⸗ 


gebietes nordwärts gefloſſen iſt, ſcheint außerordentlich umfangreich 


zu ſein, hat er doch ſogar auf Spitzbergen vorübergehendes Tau⸗ 
wetter gebracht. Es iſt ſehr wahrſcheinlich daß dieſem erſten Vor⸗ 
ſtoß wärmerer Luftmaſſen von Süden her weitere folgen, fo daß 
für die nächſte Zeit mit dem aufeinanderfolgenden Vorbeizug von 
Depreſſionen im Norden Europas gerechnet werden muß. Zu 
gleicher Zeit hat ſich auch das ſtationäre Hochdruckgebiet in der 
Nähe der Azoren verſtärkt. Die Wetterkarte zeigt demnach hohen 
Luftdruck über Südweſteuropa, tiefen Luftdruck über Nordeuropa, 
eine Verteilung, die für die nächſte Zeit Weſtwindwetter in Aus⸗ 
ſicht ſtellt, d. h. es wird bei verhältnismäßig milder Witte ⸗ 
rung meiſt bedeckter Himmel vorherrſchen. An der Küſte 
dürften Regenfälle auftreten, während der Süden davon weniger 
berührt wird. Dort wird es wohl ſogar infolge nächtlicher Auf⸗ 
klärung zeitweiſe zu Fröſten kommen. Dr. M. 


Kleine Rundſchau. 


* Ein Hafen explodiert. Die Blätter berichten aus Buka⸗ 
reſt von einer furchtbaren Exploſion in der rumäniſchen 
Stadt Giurgiu. Am Sonnabend brach auf einem 
Dampfer, deſſen Ladung aus Petroleum und verſchiedenen 
Olen beſtand, dadurch, daß ein Streichhölzchen hingeworfen 
wurde, Feuer aus, das een auf die benachbarten Schiffe 
übergriff, die ebenfalls mit verſchiedenen Brennſtoffen be⸗ 
laden waren. Die brennenden Dampfer explo⸗ 
dierten einer nach dem andern. Das Feuer griff 
bald auf den Quai über, wo auf dem Eiſenbahngleis ſtehende 
Waggons in Brand gerieten. Die Hafeneinrichtung von 
Giurgiu iſt vollkommen vernichtet. Mehrere in der Nähe 
ſtehende Häuſer ſind durch die furchtbare Lufterſchütte⸗ 
rung eingeſtürzt. Bisher find 22 Tote reaiſtriert. 
ARE Damp fer find ck zwei ſchwer be⸗ 
a: Der Schaden bekäuft fih auf Hunderte von Millio⸗ 
nen Lei. 


* Maskierte Räuber. Landshut, 2. Dezember. Heute 
Pen 6 Uhr drangen während der Auszahlung der 
enſionen im hieſigen Bahnhof zwei elegant geklei⸗ 
dete Männe r mit Masken in das hauptſächlich von 
rauen dicht beſetzte Zimmer, hielten die Anweſenden mit 
evolvern in Schach, ſtreuten dem Kaſſenbeamten Pfeffer in 
die Augen und raubten dann die Kaſſe mit ark. Bei 
der ſofort aufgenommenen Verfolgung konnte der eine der 
Verbrecher, der die Flucht des anderen deckte, feſtgenommen 
werden. Später wurde auch der zweite Räuber feſtge⸗ 
nommen. Die Täter ſind zwei Brüder, und zwar der 
Diplom⸗Ingenteur Moritz Horn und ein Landwirtſchafts⸗ 
Ingenteuz Fritz Horn, beide aus Regensburg. Die Kaſſe 
konnte vollſtändig beigebracht werden. 


Wirtſchaftliche Nundſchau. 


Der Brennwert der oberſchleſiſchen Kohle wird laut neulich 
durchgeführten laboratoriſchen Unterſuchungen in Qualit 


etes voll⸗ 
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ſtändig gleichwertig. Die Aſchenmengen weiſen eine ſehr ge⸗ 
ringe Verhältniszahl auf (kaum 2 bis 4 Prozent), was dieſer Kohle 
einen beträchtlichen Vorzug gibt. Der Schwefel iſt mit 0,5 Prozent 
vertreten, die Staubmengen hingegen erreichen 86 Prozent. 


Import von Spiritus und alkoholiſchen Getränken. Gemäß 
Runderlaß des Finanzminiſters Nr. 3733, D. A. M. W. vom 
28. September 196. D. U. Min. Sk. Nr. 27-908, vom 90. Ok⸗ 
tober 1926, können Spiritus und alkoholiſche Getränke aus dem 
Auslande oder aus den Gebieten, für welche das Geſetz über das 
Spiritusmonopol nicht gilt, nur auf Grund einer vom Finanz⸗ 
miniſter im Einvernehmen mit dem Miniſter für Handel und Ge⸗ 
werbe ausgeſtellten Bewilligung eingeführt werden. Die Bewilli⸗ 
gung zur Einfuhr alkoholiſcher Getränke wird nur im Rahmen der 
Kontingente erteilt, die in den von der Republik Polen mit dem 
Auslande abgeſchloſſenen Handelsverträgen vorgeſehen find, wobet 
das Miniſterium für Handel und Gewerbe eine genaue Evidenz der 
in dieſem Rahmen eingeführten alkoholiſchen Getränke führt. 


Zur Lage am Holzmarkt. Die Sägewerksinduſtriellen rechnen 
vielfach mit einer weiteren Beſerung der Abſatzverhältnige und 
erklären damit ihr Verhalten im Rohholzeinkauf für den kommen⸗ 
den Winter, der bisher höhere Preiſe als im Vorjahr ergab. Vor 
allem ſteht der polniſche Rohholz markt im Zeichen einer 
ſteigenden Tendenz, die durch die ungünſtige Witterung 
und die infolgedenen ſchlechten Wegeverhältninge beeinflußt wird. 
Im November find etwa 60 000 Feſtmeter Rundkiefern an oſt⸗ und 
mitteldeutſche Holzhandelsfirmen, die zum Teil eigene Werke be⸗ 
ſitzen, zum Teil Lohnſchnittverträge mit Schneidemühlen diesſeits 
der Grenze geſchloſſen haben, verkauft worden. Der Preis für die 
beſonders begehrten, guten Stammblöcke ſchwankt zwiſchen 48 und 
49 Schilling je Feſtmeter frei Grenze. Hierzu kommt noch der 
deutſche Einfuhrzoll von rund 1,— Mark einſchließlich der entſtehen⸗ 
den Verzollungskoſten. — Für ganz ſtarke Blöcke werden bereits 
höhere Preiſe genannt. in Waldobjeft unweit Baranowieze, 
Kiefern, Erlen und Fichten enthaltend, und aus der Liquidation 
eines polniſchen Unternehmens ſtammend, wurde an einen Dan⸗ 
ziger Exporteur verkauft. — Sehr lebhaft war die Nachfrage nach 
engliſchen Bohlen und Dielen; der Preis ſtieg auf 
etwa 10 Pfund ſe Standard bei größeren Anzahlungen frei Danzig. 
Käufer waren weniger engliſche, als Danziger Häuſer des 
Zwiſchenhandels, die die Entwicklung der Geſchäftslage in England 
optimiſtiſch beurteilen. — Die Situation am Schwellen markt 
iſt etwas feſter geworden; fie wird häufig überſchätzt, da eine Ver⸗ 
änderung der Einkaufspolitik des Eiſenbahnzentralamtes vorerſt 
kaum zu erworten iſt. Der feſten Stimmung im Rohholz⸗ 
handel ſteht der immer noch ſchleppende Verlauf des Schnitt ⸗ 
holzes gegenüber. Im Konſum zeigt ſich keine größere Be⸗ 
wegung, die eine Hauſſe rechtfertigen würde. 


Rundfunk⸗Procramm. 
Montag, den 6. Dezember. 


Berlin (489,9). 4.30—7 Uhr nachm.: Unterhaltungsmuſik 
(Kapelle Gebrüder Steiner). 7.05 Uhr nachm.: Kampf den Mücken 
(Prof. Seligmann). 7.25 Uhr nachm.: Menſch und Arbeit (Poſt⸗ 
ſchaffner K. Siebert). 8.15 Uhr nachm.: Einführung zu dem nach⸗ 
Kaſtner). 8.90 Uhr nachm.: 200 
Jahre Orcheſtermuſik. Schubert⸗Spohr (Maurits van den 

erg.) 10.90— 12.30 Uhr nachm.: Tanzmuſtk (Orcheſter Eitö). 0 
t er Vetter“, Operette von E Künneke. 


Daventry (1000). 9,30: „Der Pfeifer“, Märchenſpiel. 
Königswuſterhauſen (1300). 8 Uhr: Dr. Hofſtaetter⸗Dresden: 
Ländl. und ſtädt. Siedlung als geſchichtl. Zeugen. 3.30 Uhr: Dr. 
Hofſtgetter: Volksbräuche, Spiele und Volkslieder als kultur⸗ 
Girgeude Denkmäler. Uhr: B. K. Graef: Die Kunſt des 
prechens. 4.90 Uhr: Dr. Klopfer: Erziehungsberatung. 5 Uhr: 
Prof. Ranke⸗ Königsberg: Die Wandlung der Triſtanſage. 6 Uhr: 
Rittergutsbeſitzer Reinhardt: Landwirtſch. Verſuchsringe. 6.30 Uhr: 
Dr.⸗Ing. Hamburger: Die Kunſt des Verkaufens. 7 Uhr: Studten⸗ 
rat Friebel und Lektor Mann: Engliſch für Anfänger. 7.90 Uhr: 
Leg.⸗Rat. Dr. Soehring: Völkerbund und internationale wiſſenſch. 
Beziehungen. 8 Uhr: „Der Barbier von Sevilla“. Übertragung 
aus Hamburg. ; N 
ö Dienstag, den 7. Dezember. \ 


1 

Berlin (4839). 12.30 Uhr nachm.: Die Viertelſtunde für den 
Landwirt. 4.30—7 ihr nachm.: Unterhaltungsmuſik (Orcheſter des 
Uhr nachm.: Ei zung zum Sendeiptel 


Unterhaltungsmuſik (Kapelle George Boulanger). 
Stuttgart (379,7). 8.00: „Das goldene Kreuz“, Oper von Moſen⸗ 


al. 
München (535,7). 7.00: „Hans Heiling“, Oper von H. A. 


Wae 122 . 
esden (294). 8.90: „Der Bettler“, von Reinhard Sorge. 
Daventry (1600). 9.15: B. B. C. International Series of 
Chamber Concerts. 3. Konzert „Deutſchland“. 
Königswuſterhauſen (1300). 3 Uhr: Gertrud v. Eyſeren und 
C. M. Alfiert: Spaniſch für Fortgeſchrittene. 3.90 Uhr: Miniſt.⸗ 
Rat Dr. König: Jetziger Stand der Schulgeſundheitspflege in 
Preußen. 4.30 Uhr: Aus der pädagogiſchen Welt. 5 Uhr: Joh. 
Mayrhofer: Spanien, Land und Leute. 6 Uhr: Miniſterialrat 
Mende: Die deutſche Reichsverfaſſung. 6.30 Uhr: Reg.⸗Rat Dr. 
Krammer: Deutſche Kulturgeſchichte des 19. Jahrhunderts. 7 Uhr: 
Spaniſch für Anfänger. 7.30 Uhr: Dr. Mersmann: Entwicklungs⸗ 
ſtrömungen in der gegenwärtigen Oper. 8.90 Uhr: Berlin. 


Mittwoch, den 8. Dezember. 

1.90—2 Uhr 78 Glockenſpiel der Parochial⸗ 
kirche. 3.30 Uhr nachm.: Hausbäckerei für den Weihnachtstiſch 
(Anna Drewitz. 4.90—7 Uhr nachmittags: Nachmittags konzert. 
7.05 Uhr nachm.: Die Rückgratsverkrümmung und ihre Bekämpfung 
in Schule und Haus (Dr. Blum). 7.25 Uhr nachm.: Wiſſenſchaft 
und Sittlichkeit (Dr. Luther). 8 Uhr nachm.: Sendeſpiele: „Die 
Tänzerin aus Liebe, Operette in 3 Teilen von Franz Aus⸗ 
feld; Muſik von Clemens Schmalſtich. 10.30 Uhr: Tanzmuſik (Kapelle 


Berlin (483,9). 


Möhring. 

Ala senberbasſen (19000. 12 Uhr: Lektor Grander und Ba⸗ 
linſkty: Franzöſiſch für Schüler. 2.90 Uhr: Max 3 Weih⸗ 
nachtsſitten und Gebräuche. 3 Uhr: Prof. Dr. Amſel und Ober- 
ſchullehrer Veſpermann: Einheitskurzſchrift für Anfänger. 3.30 Uhr: 
Oberſtudienrat Dr. Buchenau: Der deutſche Idealismus in der 
Prima. 4 Uhr: Oberſchullehrer Vorwerk: Der neuzeitliche An⸗ 
fangsunterricht. 4.30 Uhr: Ankündigungen aus dem Zentralinſtitut. 
5 Uhr: Dr. Paul Fechter: Bücherſtunde. Stifter. 6 Uhr: Prof. 
Dr.⸗Ing. Schüle: Die Wärme als weſentliche Grundlage der Technit. 
6.80 use: zellenz v. Jonguisres: Schiffahrtsfragen. 7 Uhr: 


Lektor Mann und Studienrat Friebel: Engliſch für Fortgeſchrittene. 
7.90 Uhr: K. C. v. Loeſch: Auslandsdeutſchtum und Binnendeutſch⸗ 


r: K. 
tum. 8 Uhr: Berlin. 
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Nr. 281. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag den 7. Dezember 1926. 


3. Blatt. 


über die eine internationale Diskuſſion als beſonders wün⸗ 
ſchenswert bezeichnet wird, und ſieht die Darſtellung der 
gegenwärtigen Weltwirtſchaftslage nach folgenden Geſichts⸗ 
punkten vor: 1. Darſtellung der allgemeinen Lage vom 


männern ſicher zu erörternden Frage 
kontrolle, der die Tagesordnung nur dadurch an⸗ 


| nicht erwähnten, aber von den nach Genf kommenden Staats⸗ 
deutungsweiſe Erwähnung tut, daß auf ihr von „Einſetzung 


Bor der neuen Genfer Tagung. 


Die Tätigkeit des Völkerbundes im November. 


der Militär⸗ 


Von George Popoff. 
Genf, Anfang Dezember. 
Es wird das erſtemal ſein, daß Deutſchland — nach den 
Ereigniſſen des September — an einer regulären Rats 


tagung des Völkerbundes teilnimmt. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſtehen nicht weniger als 23 Punkte, aus deren 


Zahl folgende Fragen wohl beſondere Beachtung verdienen 
dürften: die vom Rate zu genehmigenden Berichte der vor⸗ 
bereitenden Abrüſtungs⸗ und Weltwirtſchafts⸗ 
Konferenzen, ſowie der Bericht der in letzter Zeit recht 
kampfesluſtigen Mandat skommiſſion. Den ganzen 
November über waren die betreffenden Kommiſſionen mit 
der Ausarbeitung ihrer Berichte beſchäftigt und es iſt an⸗ 
zunehmen, daß dieſe dem Rate die entſprechenden Beſchluß⸗ 
faſſungen weſentlich erleichtern werden. Außerdem ſteht 
auf der Tagesordnung ein Punkt, der Deutſchland ganz be⸗ 
ſonders intereſſieren dürfte, da er die „Einſetzung des Vor⸗ 
ſitzenden der Unterſuchungskommiſſion“, welcher zukünftig 
die Militärkontrolle obliegen ſoll, betrifft und ſomit in⸗ 
direkt eine Frage berührt, deren einzelne Beſtimmungen 
— deutſcher Seite aufs Entſchiedenſte zurückgewieſen 
werden. 

Die Abrüſtungskommiſſion, deren eine Unter⸗ 
kommiſſion noch zurzeit hier verſammelt ift, hat einen Be⸗ 
richt von faſt 400 Seiten ausgearbeitet und außerordentlich 
gründliche Vorarbeit geleiſtet. Die Mehrzahl der Mitglieder 
weiſt darauf hin, daß die gegenwärtigen wirtſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſe für eine Rüſtungsbeſchränkung ſehr günſtig ſeien 
und daß eine wirtſchaftliche Verſtändigung der, Welt ohne 
eine vorherige Rüſtungsbeſchränkung, d. h. eine politiſche 
Verſtändigung ziemlich undenkbar ſei. Unter den heutigen 
Verhältuiſſen, ſagen fie weiter, könne ein allgemeines Ab⸗ 
kommen betreffs der Rüſtungsbeſchränkungen allerdings 
nur in einem beſcheidenen Maße zuſtande kommen, aber der 
Gedanke der regionalen Abkommen gewinne mehr und 
mehr an Verbreitung und rücke dieſes Problem der Ver⸗ 
wirklichung beträchtlich näher. Zahlreiche Mitglieder der 
Kommiſſion wünſchten eine möglichſt baldige (noch vor dem 
September 1927) Einberufung der großen Weltabrüſtungs⸗ 
Konferenz. Aber England bremſt in dieſer Frage ent⸗ 
ſchieden und meint, — die vorbereitenden Arbeiten ſollten 
erſt aufs ſorgfältigſte durchgeführt werden, ehe man ſich zur 
Einberufung der Konferenz ſelbſt zu eutſchließen hätte. 
Hierüber, d. h. über eine weitere Hinausſchiebung der Ab⸗ 
rüſtungskonferenz wird nun der Rat während der kommen⸗ 
den Tagung unter anderem zu eutſcheiden haben. 

Beſſer ſtehen die Ausſichten hinſichtlich der Weltwirt⸗ 
ſchaftskonferenz. Die im November hier verſammelt 
geweſene vorbereitende Kommiſſion hat ebenfalls einen Be⸗ 
richt ausgearbeitet, der allerdings nicht 400, ſondern nur 9 
auf der Maſchine geſchriebene Seiten umfaßt, aber dafür ſehr 
konkret gehalten iſt. Die Kommiſſion hatte hauptſächlich zu 
prüfen, „auf welchen Gebieten die zurzeit in der Welt herr⸗ 
ſchenden wirtſchaftlichen Schwierigkeiten einen internatio⸗ 
nalen Charakter“ trügen, und hat dieſe Arbeit nun erledigt. 
Der Bericht empfiehlt der Beachtung der kommenden Welt⸗ 
wirtſchaftskonferenz eine Reihe wichtiger Fragegruppen, 


Berliner Brief. 


Berlin, 1, Dezember. 


Als geſtern ein Rettungswagen der 
Reichstag vorfuhr, fragte ein Arbeiter: „Da hat wohl die 
Zietz eenem een Loch in'n Kopp getöppert“, worauf 
Schmutz und Schund“. 
davon nicht entfernt geweſen und feſten Boden hat er auch 
heute noch nicht unter den Füßen. So wie das Geſetz in 
zweiter Leſung vom Reichstage angenommen worden iſt, iſt 
es unbrauchbar, da Beſtimmungen über Kompetenzen und 
Aufbau der Prüfungsſtellen fehlen. Der Streit wird alſo 
weitergehen. Er geht, was aus der erregten Debatte, der 
Jia und dem Parlament klar geworden iſt, nicht um das 

iel des Geſetzes. Auch der Vorſtoß der Dichterakademie 
richtet ſich nicht gegen jeden geſetzlichen Schutz der Jugend 
vor Schmutz und Schund. Die große Mehrzahl der Gegner 
des Geſetzes fürchtet nur, daß durch die bisherige Faſſung die 
Möglichkeit des Mißbrauches nicht ausgeſchloſſen iſt. In 
dieſer Beziehung iſt beachtenswert die Stellungnahme des 
Profeſſors Brunner. Brunner, jahrelang Sachverſtändiger 
der Polizei und Staatsanwalt für die Bekämpfung unzüch⸗ 
tiger Bücher und Zeitſchriften, iſt von einer gewiſſen Ber⸗ 
liner Preſſe — die inzwiſchen glücklicherweiſe bis auf ge⸗ 
ringe Reſte verſchwunden iſt — als Prototyp des Obſkurau⸗ 
ten auf das Erbitterſte bekämpft worden. Es verdient Be⸗ 
achtung, wenn dieſer Mann, deſſen wichtigſte Lebensaufgabe 
die Bekämpfung des Schmutzes in der Literatur iſt, ſeine 
warnende Stimme gegen das Geſetz erhebt und wohl be⸗ 
gründete Abänderungsvorſchläge macht. Leider ſtehen die 
anderen Kritiken an dem Gejegentwurf nicht auf gleicher 


öhe. Man begnügt ſich mit Schlagworten, die Freiheit von 


Kunſt und Literatur ſei in Gefahr, die Zenſur ſolle wieder 
eingeführt werden und dal. mehr. So iſt eine Kampfatmo⸗ 
ſphäxe entſtanden, die einer ruhigen, ſachlichen Behandlung 
des Gegenſtandes nicht gerade dienlich war. Nur daraus iſt 
zu erklären, daß der Reichsinnenminiſter Külz ſich einer 
nochmaligen Behandlung im Ausſchuß widerfetzt hat. Es 
kam dazu, daß das Plenum des Reichstages Artikel für Ar⸗ 
tifel durchberiet und zu jedem Artikel über eine Fülle von 
Abänderungsvorſchlägen entſcheiden mußte. Die Lage wurde 
noch dadurch verwirrt, daß das Problem Reich und Länder 
Bineinfpielte, und man ſich über das Kompetenzverhältnis 
der Reichsprüfungsſtelle und der Landesprüfungsſtellen 
nicht einig war. 


Das parlamentariſche Schickſal der Geſetzesvorlage illu⸗ 
ſtriert gut die jetzt viel beſprochene Notwendigkeit, die Ge⸗ 
ſchäftsordnung des Reichstages grundlegend zu ändern. Es 
Handelt ſich im Grunde darum, etwas zu legaliſieren und 
auszubauen, was ſich in großem Umfange ſchon als praktiſche 
Übung durchgeſetzt hat. Schon heute iſt es jo, daß die eigent- 
liche Beratung in den Ausſchüſſen ſtattfindet, und das 
Plenum des Reichstages auf die Sanktion der Ausſchuß⸗ 
vorſchläge beſchränkt bleibt. 
große Debatten zu führen über eine Frage, die im Aus⸗ 
chuß ſchon unter jedem Geſichtspunkt behandelt it. Wenn 
man die Ausſchüſſe öffentlich, zum mindeſten reſſeöffentlich 
taacht, ſie vielleicht etwas vergrößert, um kleine parlamen⸗ 
ariſche Minderheiten zu ſchützen, dann kann man Redner⸗ 

[ und Rednerzeit im Plenum ganz weſentlich herabſetzen. 

> Anſehen des Reichstages würde zweifellos davon ge- 
winnen und ſeine großen politiſchen Ausſprachen, die nach 
5 IC vor im Plenum ſtattfinden können, würden ſehr viel be⸗ 
deutungsvoller werden. 8 


ger. Die außenpolitiſche Ausſprache hat nicht die Senſation 
gebracht, die vielfach erwartet wurde, nachdem über einen 


euerwehr vorm 
ein 


Chauffeur antwortete: „Nee, der Miniſter Külz ertrinkt in 
Der arme Miniſter, allzuweit iſt er 


Es iſt ſinnlos, im Plenum 


Standpunkt der verſchiedenen nationalen Volkswirtſchaften 
aus. 2. Unterſuchung der Gründe für die gegenwärtige Stö⸗ 


tritts der Weltwirtſchaftskonferenz bereits genau bezeichnet 
und ihn auf den 4. Mai 1927 feſtgeſetzt. Daß der Völkerbund⸗ 
rat dieſen Termin während der kommenden Tagung beſtäti⸗ 
gen wird, kann mit ziemlicher Sicherheit angenommen 
werden. a 
Über die Ausübung der Kolonialmandate — eine 
Frage, die Deutſchland in immer ſteigendem Maße inter- 
eſſieren dürfte — iſt im Schoße des Völkerbundes ein wahrer 
Streit zwiſchen Mandatsmächten und Maudatskommiſſion 
ausgebrochen. Die Mandatskommiſſion des Völkerbundes 
war im Laufe des verfloſſenen November ebenfalls hier ver⸗ 
ſammelt und hatte ſich hauptſächlich mit jenem Kompetenz⸗ 
konflikt zwiſchen Kommiſſion und Mandatsmächten beſchäf⸗ 
tigt, der während der Septembertagung des Rates von Cham⸗ 
berlain und Briand mit recht wenig Zartgefühl berührt wor⸗ 
den war. Sie warfen damals der Kommiſſion vor, daß dieſe 
immer mehr und mehr danach ſtrebe, ihre Kompetenzen fo 
weit auszudehnen, daß es ſchließlich nicht mehr die auf den 
Friedenskonferenzen bezeichneten Mächte ſeien, welche die 
Verwaltung der Mandatsgebiete beſorgten und dort die 
Herrſchaft ausübten, ſondern die Mandatskommiſſion des 
Völkerbundes! Zu der Novembertagung hatte nun die eng⸗ 
liſche Regierung der Kommiſſion noch eine Note zugehen 
laſſen, in der ſie ihren Standpunkt in einer mehr als deut⸗ 
lichen Weiſe wiederholt: die Mandatsvölker hätten vor dem 
Völkerbunde keine Klage zu führen, die Kommiſſion habe nur 
darüber zu wachen, daß die Beſtimmungen des Bundes be⸗ 
obachtet würden. die Mandatsmächte wären nicht verpflichtet, 
auf die ihnen ſeitens der Kommiſſion vorgelegten Frage: 
bogen zu antworten, ſelhſt England verlange von feinen Kolo⸗ 
nialverwaltungen keine ſolche Details in ihren Rechenſchafts⸗ 
berichten. und England verfüge doch über eine große und un⸗ 
übertroffene Erfahrung in Kolonialdingen (I). Demgegen⸗ 
über ſtellten ſich die Mitglieder der Mandatskommiſſion auf 
einen vollſtändig entgegengeſetzten Standpunkt und betonten 
fait einſtimmig, daß die Kommiſſion völlig unabhängig von 
jeder anderen Inſtanz des Völkerbundes, auch ſelbſt vom 
Völkerbundrate wäre, und daß ihre Mitglieder von nieman⸗ 
dem Inſtruktionen entgegenzunehmen hätten. In Anbe⸗ 
tracht dieſer Zuſpitzung der Meinungen und in Anbetracht 
deſſen, daß die Frage der Betrauung Italiens und Deutſch⸗ 
lands mit Kolonialmandaten immer akuter wird, mag es 
nun beſonders intereſſant ſein, zu ſehen, wie der Völkerbund⸗ 
rat dieſen Konflikt zu löſen verſuchen wird. Jedenfalls wird 
er über kurz oder lang darüber Klarheit ſchaffen müſſen, ob 
die Mand dtsgehſete, wie die ſie zurzeit verwaltenden Mächte 
es ſcheinhar wollen, eine kaum verſchleierte Form von Kolo⸗ 
nien darſtellen, oder ob fie wirklich dem Völkerbund unter⸗ 
ſtellte freie Gebiete ſind . 
| Wie wichtig indeſſen dieſe drei auf dem Programm der 
kommenden Ratstagung ſtehenden Probleme für die Zukunft 
auch ſein mögen, ſie treten natürlich vollkommen zurück vor 
der großen Gegenwartsbedeutung jener, offiziell allerdings 


heftigen Zuſammenſtoß Aer, dem deutſchnationalen Pro⸗ 
15 je Kos den BD 92 5 5 

viel gemunkelt worden war. 
heitsverhältniſſe im Rei 
find, jo ſicher find fie für alle Grundfragen der Außenpolitik. 
Am bedentſamſten waren die Ausführungen von oſeyh 
Wirth, dem früheren Reichskanzler, nicht weil er etwas 
Neues zu ſagen gehabt hätte; aber daß er, der viel befeindete 
Mann der hemmungsloſen Erfüllungspolitit, erklärt hat, 
mit den Vorleiſtungen von Deutſchland ſei es nun vorbei, 
man müſſe endlich auch einmal Leiſtungen von franzöſiſcher 
Seite ſehen, zeigt, daß der ſachliche Kern der Kritik, die 
Hoetzſch gegen die Thoiry⸗Politik des Außenminiſters richtete, 
auch von den Verſtändigungspolitikern katexochen gebilligt 
wird. Man iſt es ſatt, Leiſtungen Frankreichs, auf die man 
einen Auſpruch hat, immer wieder durch neue Opfer erkaufen 
zu müſſen. Auch vom Rheinland kommen Stimmen, die ſich 
dagegen wenden, daß die Räumung des Rheinlandes anders 
denn als notwendige Konſequenz aus Locarno und dem Ein⸗ 
tritt Deutſchlands in den Völkerbund behandelt wird. 

Die „Frankfurter Zeitung“ macht darauf aufmerkſam, 
daß in der Pariſer Kammer eine fait überall überſehene fol⸗ 
genſchwere Entſcheidung gefallen iſt. Es ſind die erforder⸗ 
lichen Mittel bewilligt worden, um im kommenden Jahre 
70 000 Mannſchaften und 10000 Offiziere zu Reſerveübungen 
einziehen zu köunen. Die franzöſiſchen Militariſten haben 
dieſes Ergebnis durch einen recht geſchickten Trick erzielt. 
Die Regierung Herriot hatte die Abſicht, die 18monatige 
Dienſtpflicht auf eine einjährige herabzuſetzen. Als Aus⸗ 
gleich ſollte die Verwendungsfähigkeit der Reſerve durch 
ſtärkere Heranziehuig zu übungen gehoben werden. Eine 
vom militäriſchen Geſichtspunkt durchaus verſtändige Be⸗ 
gründung. Jetzt haben die Militärs die Einhaltung der Zu⸗ 
ſage trotz Fortfall der Bedingungen verlangt und das Parla⸗ 
ment hat, ohne daß nennenswerter Widerſpruch laut ge⸗ 
worden iſt, ſeine Zuſtimmung gegeben. Wirklich eine be⸗ 
ſonders reizvolle Variation über das Thema Abrüſtung. 
Man erinnert ſich an den Beſchluß der militäriſchen Unter⸗ 
kommiſſion in Genf, die ausgebildeten Reſerven nicht in die 
Heeresſtärke einzurechnen, wohl aber die Polizei und Gen⸗ 
darmerie zuzuzählen; ein Rechenkunſtſtück, durch das man 
das deutſche Heer auf eine Stärke von etwa 250 000 Mann 
gebracht hat während Frankreich kaum mehr als 100 000 aus⸗ 
gebildete Maunſchaften zählt, da man die unausgebildeten 
Rekruten in den erſten ſechs Monaten jeweils noch nicht als 
Soldaten rechnet. Wenn man dann vergleicht, daß das be⸗ 
ſcheidene franzöſiſche 100 000 Mannheer nur 18 Monate aus⸗ 
gebildet wird, der deutſche Reichswehrſoldat aber 12 Jahre 
dienen muß, dann iſt der Beweis für die Schutzbedürftigkeit 
des friedlichen Frankreichs gegen das waffenſtarrende kriegs⸗ 
lüſterne Deutſchland reſtlos erbracht. Daß ein Teil des fran- 
zöſiſchen Volkes dieſen Unfug glaubt, der ihm beſtändig von 
der Preſſe aufgetiſcht wird, iſt nicht weiter verwunderlich. 
Und der franzöſiſche Spießer mag von ehrlichem Schrecken ge⸗ 
packt ſein, wenn er lieſt, daß das deutſche Volk derart vom 
Militarismus beſeſſen iſt, daß ſeine Jugend in Sportver⸗ 
bänden Kleinkaliberſchießen. Speerwerfen und Kugelſtoßen 
treibt. Den franzöſiſchen Militärs und Politikern kann man 
die Borniertheit nicht zutrauen, an aus Deutſchland drohende 
militäriſche Gefahren ernſtlich zu glauben. Die Frage iſt 
nicht unberechtigt, ob Briand und Streſemann in Thoiry 
nicht überſehen haben, daß die ſeeliſchen Vorausſetzungen 
für das von ihnen begonnene Werk noch nicht vorliegen. In 
Frankreich ſollte man doch wiſſen, was militäriſche Tradi⸗ 
tionen für ein ehrliebendes Volk bedeuten. Die Pflege dieſer 
Traditionen in Frankreich als den Ausdruck höchſter Tugend, 
in Deutſchland als Zeichen tiefſter Verruchtheit zu bezeichnen, 
das iſt ein Doppelſpiel, das eine ehrliche Verſtändigung ſchon 

der Wurzel vergiftet. f 


chwankend die M 


rung des Gleichgewichtes in Handel und Induſtrie. 3. Wirt- 
ſchaftliche Tendenzen, die den Frieden der Welt gefährden. 
Unter anderem hat die Kommiſſion den Tag des Zuſammen⸗ 


ußenminiſter im Auswärtigen 122 
Sy ſchwa ehr⸗ 
chstag für jede innerpolitiſche Lage 


mäßigkeit 


einig. 


des Vorſitzenden der Unterſuchungskommiſſion“ die Rede iſt. 5 


Sollte dieſe Frage nicht bereits vorher außerhalb Genfs ab⸗ 
geklärt worden ſein, ſo wird während der kommenden Genfer 


Ratstagung auch von der Aufhebung der Militärkontrolle y 


und den Einzelheiten der ſogenannten „Inveſtigation“ die 
Rede ſein müſſen. Die Sachlage iſt bekannt: die Kontrolle 
iſt in der Praxis durch die Aufnahme des Reiches in den 
Völkerbund bereits beendet. Es kommt jetzt nur noch dar⸗ 
auf an, einen übergang zur Völlerbundkontrolle zu finden, 
Hier legt nun Frankreich Wert auf die ſogenannten „éléments 
stables“, d. h. auf den von ihm ausgeklügelten (und vom 
Völkerbundrate im September 1924 bereits gutgeheißenen) 


Plan, ſelbſt nach Aufhebung der Militärkontrolle' in den ent⸗ 


militariſierten Beſatzungsgebieten gewiſſe „ſtändige Organe“ 
einzuſetzen, was es mit Artikel 213 des Verſailler Vertrages 
zu begründen verſucht. Darauf wird Deutſchland natürlich 
nie und nimmer eingehen; dieſer Artikel, der von „jeder 
Unterſuchung, die der Völkerbundrat mit Mehrheiksbeſchluß 


für notwendig erachtet“, ſpricht, hat durchaus den deutlichen 


Sinn einer Einſchränkung des Kontrollrechts auf Einzelfälle 
und läßt die franzöſiſche Auslegung als eine entſchiedene Ver⸗ 
letzung dieſes Artikels des Verſailler Vertrages erſcheinen. 
Sich gegen dieſe willkürliche Blegung des Vertrages zu Un⸗ 
gunſten Deutſchlands mit allen Mitteln zu wehren, werden 
12 2 deutſchen Delegierten in Genf wohl zur Hauptaufgabe 
machen. 

Es handelt ſich hier natürlich um keine leichte Aufgabe, 
denn, einmal bewieſen, muß das Vorliegen einer Verletzung 
des Verſailler Vertrages auch konſtatiert werden — um dieſe 
Auslegung des Unterſuchungsrechtes ungeſchehen zu machen. 
Wer aber ſoll konſtatieren, daß die Verletzung vorliegt? Der 
Völkerbundrat, der ſie 1924 ſelbſt begangen hat? Eine fatale 
Ausſicht, denn keine Behörde desavouiert ſich gerne ſelbſt. 
Ein augeſehenes Schweizer Blatt, die „Bafler Nachrichten“, 
machen den Vorſchlag, der Rat ſolle ſich für einen für alle 
Teile ehrenvollen Ausweg einigen, d. h. die Konſulta⸗ 
tion des Haager Gerichtes über die Recht⸗ 
oder Unrechtmäßigkeit des In: 
veſtigations⸗ Protokolls von 1924 anrufen! 
Wobei das genannte Blatt mit folgendem Ausblick ſchließt: 
Es entſtünde dadurch freilich ein Aufſchub des endgültigen 
Entſcheides, aber kein unerträglicher, denn die Rontrollver: 
hältniſſe der entmilitariſierten Rheinlandzone, um die es ſich 
hauptſächlich handelt, werden ja erſt akut, wenn die Beſatzung 
abgezogen ſein wird, und das iſt immerhin noch eine Zu⸗ 
kunftsfrage ...“ 

Zieht man hierbei noch in Betracht, daß einerſeits die 
Verhandlungen über die Räumung der Rheinlande vor⸗ 
läufig auf einem toten Punkt angelangt find, da Frankreich 
für die vorzeitige Räumung nun gauz andere Kompenſa⸗ 
tionen als die in Thoiry von Dr. Streſemann angebotenen, 
zu verlangen ſcheint, und daß andererſeits die Frage der Auf⸗ 
hebung der Militärkontrolle und der Einſetzung einer Völ⸗ 
kerbundkontrolle mit dem Räumungsproblem überaus eng 
verknüpft iſt — jo dürſte es für jeden ohne weiteres klar ſein, 
welche große Bedeutung für den Gang dieſer Fragen der 
nun kommenden Ratstagung und den bei dieſem Anlaß in 
Genf geführten Verhandlungen beigemeſſen werden muß. 


„„ nm 

Was hier über die ſeeliſchen Vorausſetzungen für die 
deutſch⸗franztſiſchen Beziehungen geſagt wird, ift keine per⸗ 
ſönliche Auffaſſung. Es iſt im großen und ganzen die Mei⸗ 
nung, die links und rechts von der überwältigenden Mehr⸗ 
heit des deutſchen Volkes, deutſcher Parlamentarier und 
Politiker vertreten wird. Man würde ſich im Auslande 
täuſchen, wenn man aus den Angriffen, die in letzter Zeit 
einmal wieder gegen die Reichswehr erhoben werden, etwas 
anderes herausleſen würde. Daß die Reichswehr kein An⸗ 
griffsinſtrument und gegen den Weſten nicht einmal ein Ver⸗ 
teidigunginſtrument iſt, weiß in Deutſchland jeder Sozial⸗ 
demokrat. Ein fanatiſcher Pazifiſt meinte neulich, man ſolle 
ſich doch gar nicht die Mühe nehmen, alle Behauptungen über 
angebliche deutſche Rüſtungen zu widerlegen, ſelbſt wenn 
man fie als wahr unterſtelle, ändere ſich am Gefamtbilde 
gar nichts. Die Angriffe auf die Reichswehr haben eine 
rein innenpolitiſche Wurzel. Je nachdem fürchtet oder 
wünſcht man, daß die Reichswehr parteipolitiſchen Einflüſſen 
zugängig iſt. t N r 
Parteien mit Ausnahme der Kommuniſten ſind ſich in dem 
Ziele, die Reichswehr parteipolitiſch frei zu halten, durchaus 
Aber in jeder Partei gibt es naive Männer, die 
parteipolitiſche Intereſſen nur bei anderen Parteien ſehen, 
während ſie von ihrer Partei behaupten und öfter als man 
denkt auch glauben, daß ſie nur die Intereſſen der Allgemein⸗ 
heit im Auge hat. Der Durchſchnittsdeutſche hält noch heute 
das Beſtehen von Parteien für überflüſſig. Er +Tanht, daß 
es für jede Frage eine beweisbare richtige Löſung gibt, an 
die nur der Böswigige, d. h. praktiſch der Anhänger anderer 
Parteien, vorgibt. nicht zu glauben. Das iſt einer der 
Gründe, warum das parlamentariſche Syſtem im deutſchen 
Volke ſo wenig Boden gefaßt hat. 


Die Kunſt des Regierens des Faiferlichen Deutſchlands 
beſtand darin, mit wechſelnden Mehrheiten zu regieren. 
Daran hat ſich in der Republik nichts geändert. Als die erſte 
Minderheitsregierung gebildet wurde, hielt man es allge⸗ 
mein für gine kurz dauernde Zwiſchenlöſung. Die Minder⸗ 
beitsregierung iſt inzwiſchen eine ſo typiſche Erſcheinung 
geworden, daß die meiſten es gar nicht mehr wiſſen. Man 
macht Kulturpolitik mit rechts, Exwerbsloſenpolitit mit 
links, Steuerpolitik mit rechts, Außenpolitik mit links. 
Selbſt daß die Regierungsparteien für die Regierung ſtim⸗ 
men müſſen, iſt eine Doktrin, die nur geſagt wird, nach der 
man aber oft nicht handelt. Kein Menſch würde ſich wundern, 
wenn etwa das Geſetz zum Schutze der Jugend vor Schund 
und Schmutz gegen die Stimmen der Demokraten, alſo einer 
Regierungspartei, angenommen würde, und es iſt nicht ein⸗ 
mal anzunehmen, daß der für dieſes Geſetz hauptverantwort⸗ 
liche Miniſter, der Demokrat Külz, deshalb von ſeinem 
Poſten zurücktreten müßte. Es gab kaum etwas Vergnüg⸗ 
licheres, als das Schauſpiel, das die Deutſchnatſonalen uns 
ſchenkten, als ſie beim Kampf um die Erwerbsloſenfürſorge 
ihr Zuſammengehen mit den Sozialdemokraten damit bes 
gründeten, daß ſie nicht weiter Luſt hätten, das unparlamen⸗ 


tariſche Verhalten der Regierung zu ſtützen, die ſich bald von 


rechts, bald von links ihre Mehrheit hole. Die Demokraten 
ſahen ſich mit ſüßſaurer Miene gezwungen, den Deutſch⸗ 
nationalen ihre parlamentariſch⸗demokratiſche 
feftigfeit zu beſcheinigen. So ſpricht vieles dafür, daß dieſe 
Regierung, die keine Mehrheit im Reichstage hat, noch weiter 
am Ruder bleiben wird. Herr Streſemann ſitzt fo feſt, daß 
nur franzöſiſche Dummheiten ihn aus dem Sattel werfen 
können. Vorausſehbare innerpolitiſche Gefahren drohen 
der Regierung erſt, wenn fie gezwungen wird, die Frage 
des Finanzausgleichs mit den Ländern vor das Parlament 
zu bringen, wenn die lange angekündigte Wahlrechtsvorlage 
zur Beratung kommt oder gar mit dem Reichsſchulgeſetz 
Ernſt gemacht wird. 


Hl I — 


Die verantwortungsbewußten Führer aller 


Komment⸗ 


ſteuerpflichtigen Einkommen von 2500 bis 3000 Zloty iähr- brikationsbetriebe, 6 Engroshäuſer, 30 Anſchlußhäuſer zwecks 
lich 2 Promille, Steuerzahler mit einem Einkommen bis zu | aemeinihaftlihen Einkaufs und 4 Einkaufshäuſer in Chem⸗ 
5000 Zloty 3 Promille uſw. uitz, Plauen, Elberfeld und Offenbach. Der Konzern ie 
Diejenigen Steuerzahler, deren Einkommen nicht ans | tigt 16—18 000 Angeſtellte. Der Kaufpreis von 35—40 Millio⸗ 
Dienſtbezügen reſultiert, zahlen an Militärſteuer: Reſerviſten [nen Reichsmark, der bisher genannt wird kommt nach unſe⸗ 
Wichtig für Reichs deutſche 1) Kr zent der Einkommenſteuer, Landſturmleute unf Waffe ren Informationen an die wirkliche Kaufſumme nicht heran. 
f ichtig für Reichsdentſche. 5 20 Prozent der Einkommenſteuer und Landſturmleute ohne Eine Höllenmaſchine in der Torte. Amerikaniſche 
Bekanntlich hatten ſeinerzeit die Reichsdeutſchen eine [ Waffe 15 Prozent der Einkommenſteuer. Blätter berichten über einen ſchrecklichen Mord, dem 
f 25 Perſonen in einem kleinen Städtchen in Pennſyl⸗ 


Aufenthaltsgenehmigung nachſuchen müſſen, die auch in den f ; 
en e ee 1 5 1 erg N. 1 — — ſ— — 277 m SEES ie m cer 1 0 5975 
ilt. ie Reichsdeutſchen werden demnach, da da ahr 192 3 mann F. S. Barton heiratete die Tochter eine armers, 
ſett u Ende geht, 76 das Jahr 1927 eine neue Auf⸗ Kleine Rundſchau. die längere Zeit mit einem Apotheker verlobt war. Die 
Verlobung ging jedoch auseinander, da der Apotheker in Not 


Rundſchau des Staatsbürgers 


enthalts genehmigung nachſuchen bzw. eine Ver⸗ „Tietz überni 424 ‘ 
3 ; are Hırrantf ; 5 ietz übernimmt Jandorf. Unter Mitwirkung der Di⸗ f : : 2 j 
een . be- rektion der Diskontogeſellſchaft iſt zwiſchen den Firmen enn. linter den aahkteiden Bochseitsdeſchenken kebdielt 
as 3 Hermann Tietz und A. Jandorf u. Co ein Vertrag | die junge Frau eine hervorragende Torte. Man brachte 
Die neue Militärſteuer. zuſtandegekommen, nach dem ſämtliche Warenhausunterneh⸗ ſie aus der Konditorei mit einer Karte von einer guten 


In den nächſten Tagen werden die Steuerämter zum mungen der Firma A. Jandorf u. Co. und die Anteile des Freundi P MR 8 czeits⸗ 
erſtenmal die neue Militärſteuer einheben. Der Geſamt⸗ | Kaufhaus des Weſtens auf die Firma Hermann Tietz über⸗ e Beat n e 2 Dich gettent. aa die 
ertrag der Steuer iſt im Budgetpräliminar 1927/28 mit 400 000 gehen. Die Grundſtücke gehen ſämtlich in den Beſitz der | Frau des Hauſes die Torte mit einem Meſſer anſchnitt, 
Zioty präliminiert worden. Steuerpflichtig find alle | Firma Hermann Tietz über. Das K. d. W. wird feinen | entitand eine fürchterliche Exploſion, wobei ſech⸗ 
Reſerviſten, ſowie alle Landſturmleute mit und ohne Waffe. ] Namen behalten, während die fünf Jandorffſchen Geſchäfte | zehn Perſonen auf der Stelle getötet und neun 
Die Steuer beträgt für Reſerviſten 10 Zloty jährlich, für | unter der Firma Hermann Tietz weitergeführt werden. In [ſchwer verletzt wurden. Die Höllenmaſchine riß die 
Landſturmleute mit Waffe 20 Zloty und für Landſturmleute | dem Wettrennen um die größtmögliche Rationaliſierung, der [junge Frau in Stücke, dem jungen Ehemann wurde der 
ohne Waffe 15 Zloty jährlich. Diejenigen Steuerpflichtigen, alle Zuſammenſchlüſſe, auch die der Warenhäuſer diktiert hat.] rechte Arm abgeriſſen. Die Unterſuchung ergab. daß der 
die Einkommenſteuer zahlen, zahlen keinen Pauſchalbetrag, | fit die Firma Hermann Tietz vor dem Karſtadt⸗Konzern | Spender dieſer todbringenden Torte der verſchmähte Ver⸗ 


fondern einen Betrag, der ſich nach der Höhe ihres Ein | Sieger geblieben. Der Tietzkonzern umfaßt nunmehr lobte war, der ſich auf diefe wahrhaft teufliſche Art rächen | 
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